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Jm Namen JEſu!

Vorrede.

Eliebte in Chriſto! GOtt haſſet zwar
nichtswas er gemachet hat. Er ſorget er
rha�lt er tra�get alle Dinge mit ſeinen kra�fftigen
WortEbr 1,3. Doch ſtehet in der Vorſorge BOttes

m und unter denen die lieben Alten oben an gegenwelchen
ſich llgewaltige HErr ſehr hoch verbunden hat: Jch will
ni

thunich wilheben und tragen und errettenEſa. XLVI, 4.
euch maien biß insAlterund biß ihr grauwerdet ich will es

Was man heben und tragen muß das iſt gewiß ſchwach du�rfftig
und unbehu�lfflich. Greglich ſind die erkalteten alten Tage dem
Alten ſelbſt eraber vielen andern beſchwerlich. Aber höret wasder
GErr ſpricht: Jch wil heben und tragen und erretten vd
:dh bad ie yrdas Ebreiſche doheiſ�
ſet unter andern dasſorgfa�lltige mu�heſelige wartund pflegen jun�
ger Kinderwieaus den ungedultigen Worten MWoſis erhellet da et
Num.Xl, i� ſpricht:Habe ich nun alles Volck empfangen oder
gebohrendaß du zumir ſagen magſt: pona mg trage es
in deinenArmenwieeine umme dth ihrKind tra�get. Auff
welche maſſe er auch Deut 1 zi. ſein Volck anredet: Jnder Wu��
ſten baſtu geſehen/wiedich derHErrdein GOtt getragen
hatwie ein Mann ſeinen Sonn träget. Beut demnach ſich
GOttunſer hErr denẽAlten zur Kindermagd an derdes Gchwa�
chenwartenund auffdas ſa�uberlichſte pflegen wil. Theils durch
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ſeine heilbringende Borſorge da er den Mu�den Krafft giebet
und Sta�rcke genug den Unvermogenden: Sie harren auff
den HErrn und fkriegen neue Krafft daß ſie aufffahren mit
Flu�geln wie Adler daß ſie lauffen und nicht matt werden
daß ſtewandeln und nicht mu�de werden Ela. XL, zu. Surch
ſeinenSchutzTroſt und Bnade ſta�rcket erſie erhilfft ihnen er er�
ha�lt ſie auch durch die rechte Gand ſeiner Gereehtigkeit. Theils
durch ſeine hell.Engeldenen hat er u�ber gottſelige Alte Befehlge�—
thandaß ſie Sie behu�ten auff ihren Wegen. Sie mu�ſſen
ſie auffdenHa�nden tragen daß ſie ihren alten ſchwachen
Fuß nicht an einen Steinſtoſſen Pſal. XCI,in. 2. Theils durch
Pflegeund Wartung frommermitleidender Chriſten iech ge�
gen ſte bezeugen als des Blinden Auge und des LahmnißA
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Gchoßda Alter Gchwachheit Thra�nen und Geuffzentmehr
Job. XXIX, i. Bißer ſie endlich tragen la�ſſetindes altemralhæ

ſeyn werden Luc. XVI, 22.
An dieſe liebreichen Arme des himmliſchen treuen Pfleg- Wa�

ters hat ſich nun involler Juverſicht ſteiffund feſte gehalten die ſe�
lig verſtorbene Frau Margaretha des weiland Ehrenveſten
und Kunſtreichen Herrn George Schmiedens geweſenen
Bu�rgers undMahlers allhier hernachmahls aber verord—
neten SchuldienerszuSombsdorff/nunmehro in GOtt ſel.
nachgelaſſene Wittbe und von ihn ſich beben tragen ſchu�czen
und teoöſten laſſen! Mein GOtt ſagte ſie du biſt meine Zuver�
ſichtmeine Hoffnung von meiner Jugend an. Auffdich ha�
be ich mich verlaſſen von Mutterlelbe an du haſt mich aus
meinerMutterleihegezogenmeinRuhmiſt immer von dir.
GoOtt/du baſt mich vonJugend auffgelehret darumb ver�
kündige ich deineWunder. Auch veriaß mich nicht/jGOtt
imAlterwenn ich grauwerde daß ich deinen Namen ver�
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kündige Kindes�Kindern und deine Krafft allen die noch
kommen ſollenPſal.LxXI, 5.G.9.8. GOtt hatauch ihr ſeuffzen
und flehen nicht verſchma�het ſondern an ihr Bu�te und Barmher�
tzigkeit erwieſenund la�ſſet ſie nun nach u�berftandenen 74. Jahren
ihresElendesſchauen das gute im Lande der Lebendigen.

Meil GOtt ſelbſt ſich nicht ſcha�met graue Ha�upter zu heben
und zu tragenſohaben auch die ietzo Leidtragende Kinder ſon�
derlich der Wol�EhrenveſteVorachtbare ufi Wolbenahmte
Herr Gottfried Schmidt Chur-und Fu�rſtl. wohlbeſtalter
Steuer Caſſierer aus deſſen Behauſung wir den verblichenen
Lo�rper adgeholet haben/ ihrer hertzlieben Gu�tter leiebe und Treue
erwieſenund röcor rAaör, das billige Pflege-Geſetze wie es der

mtophanes genennethatwohl und Chriftlich beobachtet
mr. Miſcell. I.G.io. Voſſius l.3.Idolol.p.u89. Paſce

im, ſaget Ambroſius, in cap. i8. Lucæ, paſce Matrem

non ceruciatuùs, qvos pro tepaſſa eſt: non alimenta, qvæ tribuit
tenero pietatis affectu. O fili, qgyantum judicium,ſinon pa-
ſcas Parentem! illi debes, qvuod habes, cui debes, qvod es—
Speiſe deinen Vater: Speiſe deine Mutter. Speiſeſtu gleich
deineMutterſobezahleſtu ihr doch nicht die Schmertzendie
ſie vor dich ausgeſtanden: Nichtdie Nahrung die ſie dir ge�
gebenhat. O SohnWas vor Gericht wird u�ber dich ge�
hender du deine Elternnicht verſorgeſt von denen du haſt
was du biſt und haſt. Sder wie Giraches erkla�ret cap. VII,29.
zo.zu. Ehre deinen Pater von gantzen Hertzen nud vergiß
nichtwieſauer du deiner Mutterworden. Unddenckedaß
du von ihnen gebohren biſt und was kanſtu ihnen dafu�r
thundaß ſte an dirgethan haben? GOttder ſolchen Kindern
verheiſſen hat: Es ſoll ihnen wolgehen und ſie ſollen lange le.

A3 ben



Chriſtliche

ben auffErdenvergelte ihnen alles aus va�terlicher Zu�te: Tro�ſte
ſie ietzo inihren Betru�bniß und kro�nt ſie mit Bnade und Garm�
hertzigkeit.

Wirabererſcheinen ietzo an dieſer heiligen ſta�te ſo wohl der
ſelig. Berſtorbenen ihren letzten Ehren�Dienſt zu beweiſenalsauch
uns aus BOttesWortzu erbauen/und wie auch wir der Bu�te Bot�
tesimLeben und Tode trauen ſollen zu erlernen. Bitten dan�
nenbero zu unſern Chriſtlichen Borhaben den Bater der Barm�
hertzigkeitundBOtt alles Troſtes umb die Krafft und Beyſtand
des heiligen Beiſtes in einen gla�ubigen anda�chtigen Vater jn�
ſer uc.

rexrus Osſ
Pſalm, XXV, 15. 16.17. 18.

Iſ ercdugen ſehen ſtets zu dem HErrndenn er wird meinen Fuß aus dem
Netze ziehen. Wende dich zu mir/

und ſey mirgna�digdenn ich bin einſam und
elend. DieAngſt meinesHertzensiſt groß/
fu�hremichaus meinen Nothen. Sihe an
meinen Jammer undElend/ und vergibmir
alle meine Su�nde.

Ein�
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Eingang.

Qliebte in Chriſto
JWerGdtt fu�rchtet/ der darff
qunin u�brigen ſich vor nichts entſetzen.5*

S

——cgottder mehr iſt denn alles und pochen

er Menn alles was diegantze Welt in ſich ha�lt

Dun ſich wider uns emporen ſolte ſo trauen wir

auffihnmit Zavid: Ob ich ſchon wandel im finſtern Thal
fürchteich keinUnglückdenn ducGrr) biſt bey mir Pſalm.

vny. ſtellet ſich der theure Zttes. Nann vor als
1. Ein mit Tru�bſal gedru�cktes als
2. Ein zur Anfechtung geſchicktes/ und alo
z. Ein von Himmelerquicktes Kind Gottes.

J. Mit Tru�bſal gedru�cket.
rüu�bſalAngſt und Noth druckete ihn darumb er des fin�

ſtern Thals gedencketdadurch er wandern mu�ſſe. Eswolte ihm
nicht allezeit Sonne/ Mond undhelleSterneſcheinen: Der Gimmel
wurde ſchwartz und ſinſter: Er muſte vielfa�ltig (Klaal. Jer. III, 2.
ſeqq.) ſein Jammerlied anſtimmen: GOtt hat mich gefu�hret
und laſſen gehen ins Finfterniß und nicht ins Licht. Er hat
mich verbauet und mich mit Eall und Mu�he umbgeben. Er
hat mich ins finſterniß gelegetwie dieToden in derWelt. Er
hat mich vermauert daß ich nicht heraus kan und mich in
harte Feſſel geleget.

Wie
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MWie finſter und troſtloß war doch des lieben Kannes Fehen�
ja�hriges exilium? Wenn Gaul und ſeine Heiffero�Helffer ihn be�
dra�ngetenwao vorzzurcht und Schrecken u�berfielihn? Beyſeiner
Begierungwar eenicht allezeitSreude und SGonnenſchein: man ho��
rete ihnnicht allezeit ſingen: Der HErriſt mein Licht und mein
HeilIſalm XXVII, 1. er klaget auch wol Pſalm. XLIV, 29. Du
zuſchla�geſt uns unter den Drachen und bedeckeſt uns mit
Finſterniß. Der Teuffel ſchreckete ihn offt mit den Brauen der
hoölliſchen ßinfternißwiePlalm. CXLIII, 3.4. erzu GOtt ſchreyet:
Der Feind verfolget meine Seele und zuſchla�get mein Leben
zu Boden er leget mich ins Finſter wie die Toden in der
Welt. Mein Geiſt iſt inmir geängſtetmein Hertz iltmir in
meinen Leibe verzehret. Wenn er von einer orgenngee zur

LXXXVIII, 7.8. Du haſt mich in die Grube hinunter zeleget
andern wartetund das Eicht nicht blickenwillſoſchreyemn

insFinſterniß und in die Tieffe.Dein Grimm drucketmich
und drängeſt michmit allen deinen Fluthen. Saraufffolge�
gete endlich die Sinſterniß des To�des dahin ihn GOet wie uns
alle umb der Wercke der inſterniß willen verſtieſſe. Jn das
Land der Finſterniß und des Dunckels:JnsLandda es ſtock�
dicke finſteriſt dakeine Ordnungiſt da es ſcheinet wie das
dunckel Job.X, ei. 22. Sleichwol iſt er

II. Zur Anfechtunggeſchicket.
Wie ſchicket ſich David indieſen troſtloſen Standl Jch fu�rch�

te kein Unglu�ckſagt er Ob ich gleich in Finſternißſitze ſo iſt
doch der HErr meinLichtMich. VII, g. Mir gehet da�s Licht
auff imFinſternißvon den Gna�digen Barmhertzigen und
Gerechten Pſalm. CXII,4. Wieſonfien uns Blu�ckſeligkeiterfreu�
et und muthigmachetſo ſchla�get Unglu�ck alle Zreudezu bodenund
verurſachet ßurcht Brauen Gchrecken. Was vor urchtwares
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die Adam und ſein Weib hinter das Gebu�ſche in Barten triebe
Gen. Ul, g. in was vor Surcht entflohe der mit Bruder-Blut
beſudelte verzweiffelte bo�ſe Cain, vor den heiligen Angeſichte
GGttes? cap. IV, ij. was vor ein Gchrecken war u�ber Saul
kommen daß er in der Bitterkeit deo Todes Gicherheit ſuchete
und zu ſeinen Waffen-�Tra�ger ſprach: Zeuch dein Schwerdt aus
und erſtich mich! das heißet: Der Gottloſe bebet ſein Leben—
lang und dem Tyrannen iſt dieZahl ſeiner Jahre verbor—
gen. Waser ho�ret das ſchrecket ihn und wenn es gleich
Friede iſt fürchtet er ſich der Verderber komme. Glau—
vet nicht daß er mo�ge dem unglu�ck entrinnen und verſie�
het des Schwerdtes. Angſt Noth ſchre—
ckeni mmd ſchlagen ihn nieder wie ein Ko�nig mit einem
Heer .XV, 20. ſeqv. Man hat wol eher erfahren/ daß
verzagte Ekeute von hurcht und Gchrecken geſtorben ſindder�
gleichen Manlius in Collectan. 5. præcept. erzehlet daf] man
einen albernen Menſchen weil er ſeinen zu�rſten wiewol nach
ſeiner Einfalt aus guten Borſatze in Leib und Eebene-�Gefahr
geſtu�rtzet hatte das leeben abgeſprochen an ftatt der to�dlichen
Execution aber ihn nur mit einem Sta�bgen ins Benu�cke ſchia�
gen laſſen worvon er nichts deſto minder durch hefftiges Ent�
ſetzen den Beiſt auffgegeben. Jacobum Oſorium ließ ſeyn un�
Zna�diger Ko�nig in Thurm werffen daru�ber er ſich ſo entſetzet/
daß er in einer Aacht gantz Eißqgrau worden Ludov. Vives
præfat. in Caton Maj. de ſenect. Sergleichen auch Scaliger
Exercit. zi2 vonFranciſco Gongara ſchreibet daß er ſeinen
Gchwager,/ aus bo�ſen Verdacht eines Auffruhrs habe feſt ſetzen
laſſen der ſey den andern Tag grau als ein alter Seiß vor
ihn gebracht und aus großen Mitleiden u�ber ſeinen Gertzeno—
Kummer frey loß gelaſſen worden. Giehet man tßurche und
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Schrecken ſo geſchwinde an den haaren/wie muß denn das Hertz
geſtalt ſeyn? Wenn man erſt dieBewegung deo zaghaffcen Blu—
tes ſehen ſolte ſowu�rde man was vor ein verzweiffelt und ver�
zagt Ding es umb desMenſchen Hertzſey erkeñen mu�ſſen Jer.
XVII, 9. Aber was frag ich darnach? ſaget ein gla�ubiges Kind
GOttes. Daru�ber laß ich mir kein graues Gaar wachſen!
viel weniger ha�rme ich mich zu todte! grauſames Gchrecken
Ungſt und bo�lilſche ßinſternußmagdurch SOttes Verha�ngnu�ß
mir zuſetzen ich fu�rchte kein Unglu�ck; ich liebe meinen Gütt
Furchtaber iſt nicht in der Liebe ſondern die völlige Liebe
treibet die Furcht aus. Denn die Furcht hat Pein wer

völlig der Liebe/ L jw,18. Wen ich liebe dem traue ich alles gute zu; von aber
ich mich bo�ſto befahre/ vor dem fliehe ich als vor ein einde.
Weil ich denn einen gna�digen Bater an meinem Gtt habe der
mir ſo viel guto gethan und noch vielmehr zu thun verheiſſen
hat wie ſolte ich den nicht lieben alles Zute ihm zutrauen und
ſeines Schutzes mich getro�ſten? Wer den HErren fu�rchtet
der darff fu�r nichts erſchreckennoch ſich entſetzendennEr
iſt ſeine Zuverſicht. Wohl dem der den Herren fu�rchtetl
Worauff verla�ſt er ſich? wer iſt ſein Trotz? die Augen
des HErren ſehen auff dieſo ihn lieb haben. Eriſt ein ge�
waltiger Schutz: eine große Sta�rcke: ein Schirm wieder
die Hitze: eine Hu�tte wieder den heißen Mittag: eine Hut
wieder das Straucheln: eine Hülffe wieder den Fall. Der
das Hertz erfreuet/ und das Angeſicht fro�lich machet und
giebtGeſundheitLebenund Segen Syr. XRXIV, 16. 17.
18. 19. 20

ſll. Von Himmel erqpicket.
Und dao iſt eben der Trotz der den Bottfu�rchtigen wie-

der
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der alles Hrauen und Gcehrecken des finſtern Thals ſo kra�fftig
erqvlcket. Wer ift ma�chtiger denn mein ſtarcker SEtt? wer
will mir ſchaden wenn der mit ſeiner Hand mich decket? was
ſoll ich zittern und zagen? Dun HErr biſt ja bey mir! iſt
denn BOtt fu�r mich wer will wieder mich ſeyn? Rom. VIII.
zu. Hier redet David nicht nur von der Majeſta�tiſchen allge—
genwart GOlttes dafu�r auch der Bottloſe ſich entſetzen und
bekennen muß: Wo ſoll ich hingehenvor deinen Geiſt, und wo
ſoll ich hinfliehen vor deinen Angeſicht? fu�hre ich gen Him�
melſo biſtuda bettetich mir in dieHo�lleſiehe ſo biſtu auch da
Pſalm. CXXXIX, 7. s. Bin ich nicht ein Gott der naheiſt und
nicht einGott,der ferne iſt?meineſtu daß ſich iemand ſo heim—
lich vomergen koönne daß ich ihn nicht ſehe? bin ichs nicht der
Himi Dund Erden erfu�llet ſpricht der HErr/ Jerem XXIII,
23. 24. Sieſe Art der Begenwart GEtteo giebet mehr Gchrecken
dennTroſt. Gonderner tro�ſtet ſich præſentiæ ſpecialis, gratioſæ,
Der Gnadenreichen Beywohnung Schutzes Schirmes und
Gnade BOttee. Du HErr biſt bey mir. Su biſt bey mir
und mit mir wie mit Noah in ſeinem Angſt-Kaſten: wie mit
Daniel unter den grimmigen Löwen: wie mit Foſeph in Stock
und Seſſeln: wie mit Jona in den Vachen des Walfiſches und
Abgrund deo wu�tenden Reeres: wie mit den drey Blaubeno-�Hel�
den in Babyloniſchen ßeuer. Sfen.Wo derHErr nicht bey
uns were ſo ſage Jſrael wo der HErr nicht bey uns we—
re wenn die Menſchen ſich wieder uns ſetzenſo verſchlu�n—
gen ſie uns lebendigPſalm. CXXIV, 1. 2.3. Du aber biſt
ja unter uns HErr und wir heiſſen nach deinen Nahmen
verlaß uns nicht/ Jerm. XIV, 9. Kan eine gantze Armee, umb
der Begenwart willen eines ſterblichen Menſchens grofmu�thig
ſeyn wie der ſeyde ſpricht: Animat præſentia Turni (Virgil.
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9. Aeneid.) Kunte Antigonus, der Macedonier König als er
wieder Ptolomæum auszog ſeinem General,der vor der ßein�
de Nenge und formidablen Anftalt erblaſſete einen Kuth zu�
ſprechen und ſagen: Me verò præſentem cum qvot comparas?
(elutarch. in Reg. Impp. Apophith.) Wie hoch ſchatzeſtu
denn meine Gegenwart und vor wie viel Mann wilſtu
denn mich rechnen? Mie ſolte nicht ein Kind GOttes auff ſei—
nen ſtarcken Gchutz-Herrn und treuen Mater pochen: Jch
fu�rchte mich nicht fu�r viel hundert tauſendendie ſichumb�
her wieder mich legen. Auff HErr und hilff mir mein
GDtt! Pſalm III, 7. 8. Sic ſuper cuſtodiam meam ſtas, ſi-
cut ſi omnium oblitus ſis, mihi ſoli intendere velis. Sem-
per te præſentem exliibes, ſemper te paratum offeun Quo-
cunqve iero, tu me, Domine, non deſeris, niſi pri Bego te
deſeram. Ubicunqve fuero, non recedis, qvoniam ubiqve
es: ut qvuocunqve iero, inveniam te &c. Du wacheſt u�ber
mich mein GOtt und HErr ſo treulich als wenn Du
aller andern Dinge vergeſſeſt und nur auff mich deine
Vorſorge richteſt. Allzeit biſtu mir gegenwa�rtig allzeit
biſtu gegen mir bereit und willig. Wo ich hingeheſo ver�
la�ſſeſtu HErr mich nicht wo ich nur nicht dich zuvor
verlaſſe. Wo ich bin da weicheſtu von mir nicht der du
allgegenwa�rtig biſt damit ich überall dich antreffen mo�ge.
(Auguſtin. cap. 14. ſoliloqy. Tom. R col. 765. D.) umb die�
ſer Gegenwart willen ſollen weder Stro�hme unos erſa�uffen noch
SGlammen uns anzu�nden denn GHtt unſer Mater iſt der FErr
der Geilige in Fſrael unſer Geyland Eſa. XLIII, z. Wer
in ſeinen Jammerthal hiermit ſich nicht tro�ſten kan dem
weiß ich keinen Vath. Unſer beſtes Labſal iſt daß der HErr
ſpricht: Jch bin bey dir in der Noth! kſalm, XCI, ij.
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JEſu mein Heiland ſagte Leonhard Keyſer da er umb der
Evangeliſchen Wahrheit Willen auff den Scheiter-Hauffen ſtei�
gen ſolte dumuſt mit mir leiden: Chriſte du muſt unter
michdumuſt mich tragen mit mir iſts umbſonſt und ver—
lohren (D Rabus inMartyr Buch J. 4 fol. 463. Recenſet eti.
am Luth. Tom. IIl.jen. G. f. ai9) Caß llebe Geele allesfahrenwas
nicht bleiben will! was ſoll dir fehlen wenn du nur GBOtt be�
ba�lteſt und mit dir haſt. Tro�ſte dich hertzlich: Jch habe mei�
ne Luſt und Freude mein OOtt allein an dir und alles
gedultig leyde denn du deine Hand beuteſt mir mein
Hertz allein nur dich begehrt ſonſt frag ich nichts nach
Himmel und Erd.

Application.Vnem ſolchen mit Tru�bſal gedru�ckten zur Anfech�
tung geſchickten und von Himmel erqvickten Kinde GOt�S ſeel. Frau Margarethen Schmiedin auchteo geben wir ietzo das Beleite zuſeinen Ruhe· Ka�mmerlein

freylich manche ſchwere Creutzes-�Laſt zur Erden gedru�cket ge�
preſſet und gea�ngſtet hat. Socrates meinete das gro�fte Elend
der Welt zuſammen zu faſſen und urtheilte: Tria eſſe mala,
Grammaticam, paupertatem, contentioſam Conjugem,
drey Dinge weren ſehr bo�ſe und mu�hſelig das Schul Le�
ben die Armuth und ein zanckſu�chtiges Weib; aber was
böſe was elend und Jammer ſeywolte ich lieber nennen: Wa�h�
ſen� und Wittbenſtand/ KriegesgefahrArmuth Kranckheit und
bohes Alter welches alles dieſe ſerl. Frau in ihren Leben wol ge�
koſtet und aus den Creutz�Kelch GOtteo manchen ſtarcken bit�
tern Trunck thun mu�ſſen. Aber ſie erinnerte ſich allzeit der eh�
re Giracho: Schicke dich zur Anfechtung! Syr. I, 1. Zer
treue SOett hat Gie auch in ihren Tru�bſalnicht verſincken laſſen.

B3 Er
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Er iſt auch bey ihr geweſen und hat ſie durch das finſtere Jam�
mer� und Todes Thal zu den ewigen Eicht geleitet/ in dießreu�
den�Gtadt welche darff keiner Sonne noch des Mondens
daß ſie ihr ſcheine denn die Herrligkeit GOttes erleuchtet
Sie und ihre Leuchte iſt das Lamm Apoc. XXI, 23.

Vorcrag.
B Htt ſey auch bey une erquicke uns unter unſerer Creutzes�
DAkaſt und laß uno dermahleins die ewige Erquvickung daS alle Thra�nen ereu�

de u�berſchu�ttet werden erlangen. Damit wir uneo aber in dieſe
wunderſeltzame Ku�hrung BOttes umb deſto mehr ſchicken ko�nnen
ſo wollen wir dem Creutztra�gerDavid und unſerer ſel. Kit-GSchwe�
ſter ihre Sottgefa�llige und Geclen� erſprißlicheKunſt ablernen
und vor dißmahl aus den abgeleſenen Text vorbilden und zu
Hertzen faſſen das Contrefaict

J. Eines mit Tru�bſalgedru�ckten
IJ. Eines zur Anfechtung geſchicktenund
JI. Eines von Himmel erqvickten

Kindes-GOttes.
Der HBeiſt der Srapickung Troſtes Vaths und Gta�rcke

wolle uns hierzu Licht und Snade verleihen umb Chrifii un�
ſers Mittlero und Erlo�ſers Willen Amen.

Abhandlung.
oOc. gr haben zu behertzigen den Abriß eines frommen Kindes
Wgottes wie ſelbiges erftlich iſt mit Tru�bſal

J Gedrucket.
Sas mahlet Savid ſehr mu�hſelig und ja�mmerlich ab. Und

mercken wir aus ſeinen heiligen Worten daß er beſchreiben wol�
le einto ſo elenden gedru�ckten Chriftenenſcheno 1. Gefa�hrlig�

2. Be�
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2. Beſchwerlig�und 3. Gebrechligkeit. Es drucket einen from�
men Genſchen mancherley.

A. Gefa�hrlichkeit.
Sie bedeutet er wenn er ſpricht: GOtt wird meinen

Fuß aus dem Netze zichen. Die gantze Welt iſt des Teuffels
Vogel-Herdder an allen Vrten und Endenvoll Schlingen Gtri�
cke und Schleiffen lieget daß man faſt nicht einen freyen Kuß
ſetzen kan. Wie ſolches dem alten Einſiedler S.Antonio in ei—
nen Beſichte gewieſen wurde daru�ber er wehmu�tig klagete: 8
Domine, qvis evadet! Ach HErr HErr wer will hier un�
berucket darvon kommen? Auguſtinus zehlet achterley Arten
dieſer Netze und ßallſtricke. Primò eſt, ſagt er rete laqveus
pravæ cupiditatis, utpote libidinis, ambitionis, avaritiæ: ut
Job 18. 1. Tim. 6. alter laqveus eſt pravæ conſvetudinis, ut
de illis, qvi impietati à teneris aſſveverunt Prov. 5. dicitur,
qvod iniqvitate ſuà capiantur. Tertium rete eſt mali exem-
pli, ſicut Jerobeam Achab, aliiq; Reges Iſraelitarum, ſuo
exemplo alios ad idololatriam invitarunt. Qvartum rete eſt
perplexæ intricatæ doctrine. Quintum eſt tentationis.
Sextum nimii timoris, ut cùm potentiam tyrannorum ita
metuimus, ut veritatis confesſionem interim deſeramus.
Septimus laqveus eſt pravi amoris, cùm qvis plus amat mun-
dum, qvàm ccœleſtia. Octavum deniqve rete eſt crucis
tribulationis. Unter allen dieſen Gtricken und Netzen mu�ſſen
wir unſere Wallfabrt vollenden!

Qeuffel und Melt breiten une aus irrige religions-Netze
damit der ho�lliſche Ja�ger vtel iooo. Geelen beru�cket und hernach
wu�rget. Giczet uns nicht allen der verdammliche Pallſtrickder
ſcha�ndliche Atheiſmus, imVuſendaß wirlieberweũs mu�glich were
das Zeugnu�ß unſers Bewiſſene da�mpffeten den inSEttes Wort

offenbah
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offenbahreten Schein verdunckelten und derb heraus ſagten: Es
iſt kein GOtt. Pſalm. XIV, 1. Waeo vor gefa�hrliche Gtricke le�
get uns unſere Bernunfft in Slaubeno-�Gachen wie dieſer ßeind
dennſoofft wir der Photinianer und anderer Vernunffte�Knechtt
Gchrifften leſen oder ſonſten uns mit unſern Bedancken außer
GGttes Wort zu weit ino freye ßeld wagen ſich argliſtig her�
fu�r thut. Welche ſcha�dliche Jweiffels. Knoten knu�pffen uns die
GHtt�und troſt-loſen Calviniſten? Wie unverſcha�mt breiten die
Papiſten ihre Alt�va�teriſchen doch immer wieder ausgeflickten
Vetze aue und fangen damit gantze familien, ja gantze La�nder
und provintzen? Sie ziehen alles mit den Hamen und
fahens mit ihren Netze und ſamlens mit ihren Garn/ des
freuen ſie ſich und ſind fro�lch. Darum opffern ſie ihrem
Netze und ra�uchern ihrem Garn weil durch dieſelbigen
ihr theil ſo fett und ihre Speiſe ſo völlig worden iſt. Der—
halben werffen ſie ihre Netze (auch leider allhier in unſerer
Gtadt) noch immer aus und wollen nicht auffhören Leute
zu erwu�rgen Habac. J, ij. 16. 17(vid. etiam Oſ. V, 1. 2.)

Teuffel und Welt breiten auo ihre Su�nden�Netze. Nach�
dem der Bogel iſt nachdem ſtreuet der Bogelſteller Ko�rner aue
und nachdem leget er auch ſeine Gchlingen Gprenckel und Netze
an. MWann die armen Bo�gelein das verſtünden O wie ferne
wu�rden ſie ſich davon heben! Wir elenden Menſchen wiſſens
zwar und verſteheno wol aber ko�nnen wir nicht die Welt meiden
ſo ko�nnen wir auch vor den Netzen deo Teuffels und der Welt
nicht ſicher noch entfernet ſeyn. Da ſind Beitzes�Netzeda die ſo
da reich werden wollen in Verſuchung und Stricke fallen
und in viel thörichter undſcha�dlicher Lu�ſte welche die Men�
ſchen verſencken ins Verderben und Verdamnu�ß 1. Tim.
VI, 9. da finden ſichWeiberwelcher Hertzen Netzet und Stri�

cke
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cke und ihre Ha�nde Bande ſind: viel ditterer denn
der Todt. Wer OoOtt gefällt der entrinnet der
Sürnder aber wird durch ſie gefangen Eccleſ. VII, 27.
und wer will ſich unterſtehen alle Gu�nden Netze zu erzehlen.
Go viel Gu�nden ſind ſo viel ſind auch Netze dadurch der

Teuffel Geelen fa�het.
Teuffel und Welt breiten aus ihre Unglücks-Netze.

Sie ſtellen meinem Gange Netze und dru�cken meine
Seele nieder Pſ. LVII.7. Die hoffa�rtigen legen mir
Stricke/ und breitenmir Seile aus zum Metze und ſtel�
len mir Fallenan denWege Pſalm. CxL, 6. (vid. Glaſs.
Philol. Sacr. lib. V. Tract. 1. cap. in. pag. z21.) man com-

plementiret und leuget Pla�cze daher darauffman Pfer—
de bereiten mo�chte aber ſo gut und ſu�ſſe die Worte ſind
ſo heiſt esdoohh: Sie heucheln ihren Na�chſten und brei�—
ten ein Netz zu ſeinen Fußſtapffen Prov. XXIX, 5. der
meiſten Menſchen Berrichtungen ſind zu ihres Nechſten Gcha�
den gerichtet darinnen ſuchet der Gottloſe ſeine Wohlfarth:
da lauret der Gottloſt daß er den Elenden erhaſote
und erhaſchet ihn wenn er ihn in ſein Netze zeucht Pſalm.
R. 9. Bott der Warheit und Auffrichtigkeit ſchelte dich du fal�
ſche Teuffelo-Brut! der Bottloſen Weg müße finſter und
ſchlipfferig werden und der Engel des HErrn verfol—
ge ſie. Denn ſie haben mir ohne Urſach geſtellet ihre
Netzezuverderben und haben ohne urſachmeiner See�
len Gruben zugerichtet. Sie mu�ſſen unverſthens u�—
berfallen werden und ihr Netz das ſie geſtellet ha—
ben mu�ſſe ſie fahen nnd mu�ſſen drinnen über fallen
werden. Aber meine Seele mu�ſſe ſich freuen des Her�
ren und fro�lich ſeyn auff ſeine Hu�lffe Pſalm. XXXv,

g J.8.9.
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7. L.7). Mir hat die Welt tru�alich gericht mit Lu�gen
und mit falſchen Geticht viel Netz und heimliche Stri�
cke HErr nim mein wahr in dieſer Gefahr bebu�t
mich für falſchen Tu�cken.

GOtt ſelbſten breitet aus gerechten Berichte ſeine
Straff-Netze aus und fa�het den Gottloſen da ers am
wenigſten meinet. SDae zerſto�rete Jeruſalem klaget: Der
HErr hat meinen Fu�ſſen ein Netz geſtellet und mich
zuru�cke geprellet Tnren. J, 13. von den abtru�nnigen Ze�
dekia weiſſaget der HErr: ich will mein Netze u�ber ihn
werffen daß er in meiner Jagd gefangen werde Exech.
Xxii, i3. XVII, 20. Pharaonem Hophra vergleichet BOtt
einem Wallßiſche und ſpricht: Jch will mein Netz u�ber
dich auswerffen durch einen großen Hauffen Volcks
die dich ſollen in mein Garn jagen Ezech XXXI, 3.
Loöwen und Ba�ren: Kiger und Leoparden kan BOtt mit
dieſen ſeinen Netze ba�ndig machen. Die Gottloſen mu�ſ�
ſen in ihr eigen Netze fallen mit einander Pſalm.
CXLI, 10.

Noch ein Netz iſt darein wir alle einlauffen mu�ſſen
nemlich das großeu�ber die gantze Weltausgeſpannete Tod�
ten�Netze. Wiedie Fiſche gefangen werden mit einen
ſcha�dlichen Hamen und wie die Vogel mit einen
Strick gefangen werden ſo werden auch die Men
ſchen beru�cket zur bdſen Zeit wenn ſie plo�tzlich u�ber
ſie fa�llt Eccleſ. IX, u. ſoich Barn iſt aus der Gu�nde ge�
ſponnen worden wir ſind mit unſern Füſſen in Strick
bracht und wandeln im Netze Job. XVIII, 3.GOtt
wirfft ſein Netz u�ber uns und ru�cket uns herunter
wie die Vogel unter den Himmel Oſ. VII, �. Wie

biſtu
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biſtu armer Nenſch doch GOttes Geind und allen deinen
Keinden zum Vaub worden! wie in großer Gefa�hrligkeit
lebeſt und ſtirbeſt du/ Savid gedencket ferner wie ihn auch
und andere fromme Chriften dru�cke mancherley

B. Beſchwerlichkeit
Go wol der Geelen als des Leibes. Unter leibliche

Beſchwerung zehlet er Einfamkeit Elend Nöthe
Jammer.
Einſamwar David und verlaſſen denn GOtt entzog

ihm wie die Hiſtoria ſeinets ebens weißet allen leiblichen
Troſt und Zuflucht. Geine leiblichen Bru�der unterdru�ck�
ten ihn: Gein KGerr und Bönig verfolgete ihn. Ein eini�
ger treuer Jonathan war zu wenig ihme Hu�lffe zu leiſten.
Wenn ſonſten alle Welt von uns abſetzet ſo ha�lt es doch
unſer ſeiſch und Blut nemlich unſere Ehegatten und
Eindermit une. Aber auch dieſes gilt hier nicht. Michol
wird ihm genommen: die Kinder mißrathen und werden
ſeine Berfolger. Va�the und Beambte ſind meineydige
Bo�ſewichter und ſcheinete es als wenn Himmel und Er�
den ſich wieder David zuſammen verſchworen ha�tten. 6
wie kla�glich iſt dieſe Einſamkeit da man klaget: Meine
Lieben und Freunde ſtehen gegen mir und ſcheuen
meine Plage und meine Nechſten treten ferne und
die mir nach der Seelen ſtehen ſtellen mir. Jch mus
ſeyn wie ein Tauber und nicht hören und wie ein
Stummer der ſeinen Mund nicht auffthut und
muß ſeyn wie einer dernicht hoöret/ und der keine
Wiederrede in ſeinem Munde hat Pſalm. XXXVIII, 12.
13. 14. ij. Ha�tte GEtt von David nur einen Augenblick
ſeine Hand abgezogen ſo were er gantz verlohren gegangen.

C2 unter�
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Unterdeß aber ob gleich ihn GOtt nicht gantz verwirfft
ſo muß er doch ſeine Klage fu�hren: Jch bin gleich wie
eine Rohrdommel in der Wu�ſten und wie ein Kütz.
lein in den verſtreten Städten. Jch wache und bin
wie ein einſamer Vogel auff dem Dache Pſalm. CII,
7. 8.

Elend (v) war Zavid indem es fehlte an Gicher�
heit an Brodt an Kleidern; Nirgend aber an Plagen
und Ku�hſeligkeit. Ge war geplaget täglich und ſeine
Straffe war alle Morgen da/ Pſalm. LXXlii, i2.

Er war in tauſend Nöthen und Aengſten inVpo
in coarctationibus, in torturà, in preſſuraâ, in der Aungſt�
Kelter in der Karter-Kammer in Gchraub�Stocke wie
das Wort npisn ſtehet Zephan. J, i5. Job. XV, 24. Pſalm.
CVII, 6. z. 19. 28.

Er hatte auch mit ſelnen Jammer zu thun mit vy
mit Gu�he und Arbeit (vide Dn. D. Geyeri Comm.in
yſ. Vil, iJ. eroverb. XXIV, 2. Cohel X, 15.) Moſes brau—�
chetdieſes Wort Gen.XLI,i. daJoſiphſeinenSohn Manal�
ſen neñet und ſpricht. Gott hatmich vergeſſen laſſen alles
meines Unglu�cks. BVon der Angſt und Noth deo be—
dra�ngten Bolckeo Fſraei inl Egypten ftehet ee Dev. XXVI,
7. Wir ſchrien zu den HErrn den GOtt unſerer Va�—
ter und der HErr erho�rete unſer Schreyen und ſa�
he unſer Elend Angſt und Noth. Go auch von der
Angſt und Jammer der Fſſaeliter unter den Philiſtern
und Ammonitern Jud. X, 14. Golchen Jammer empfand
auch David der unter alle Unglu�cke. za�lleverkaufft und
dahin gegeben war.

Eo fehlete ihm auch an GeelenBeſchwerungen nicht
da
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da fu�hlete er ſeine große Hertzens Angſt. Ser Leufftj
fichtete ihn dffters wie den Weitzen Luc. XXII, zi.
GOttes Pfeile ſtacken inihn und GOttes ſchwere
Hand druckete ihn eſalm. XXXVill, z. Der Ceuffel
ſchoß ſeine feurigen Pfeile auch darzu Eph. VI, i6. daß
ſein Hertz im Leibe wurde wie zerſchmoltzen Wachs
eſalm. XXII, 1z. ODOtt ſtellete ſich als einen grauſa
men und zeigete ſeinen Gram an.ihn durch die Sta�r—
cke ſeiner Hand Job. XXX, 21. wie zitterte und bebete
er vor GGttes Zorn! wie bitter war ihm dieſer Bor�
ſchmack der Ko�llen! wie hefftig ſeuffzet er: Es umbfin�
gen mich des Todes. Bande und die Ba�che Belial
erſchrecketen mich: der Höllen-Bande umbfingen mich
und des Todes Stricke u�berwa�ltigten mich rſalm.
XlIX, 5. 6. Dao allergro�ſte und was er am meiſten be�
tauert und ihn am meiſten dru�cket iſt ſeine mancherley

C. Gebrechligkeit.
Die nennet erSu�nde. Die iſt der verfluchte Gvell

alles Ungemacho. Eine Gu�nde iſt gnug dem Menſchen
ins ewige Berderben zu ſturtzen. Wer hat aber nur eine
Gu�nde an ſich? vergib mir alle meine Su�nde ſpricht
er/ihrer ſind ja ſo viel als hFaar auff meinen Kauptt. Alle
meine Gu�nden ſind unzehlig unbeſchreiblich unverant�
wortlich. Dch finde Gu�nden der Jugend: Gu�nden des
Altero Gu�nden durch Thun: Ga�nden durch Laſſeun:
Erb.und wirckliche: vorſetzliche und unbewuſte: Gchwach-�
heiten und Todſu�nden in großer Genge anmir. Wo
Gu�nde iſt da weichet BOtt: da regieret der Teuffel: da
1

herſchet Ungla�ck Todt und Go�lle. Wehe ihnen wenn
ch von ihnen gewichen bin ſpricht unſer BEtt Oſ.ix,
i ni,alled
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n2. alles was uns dru�cket und plaget haben wir der leidi;
gen Gu�nde zu dancken. Die Su�nde hat uns verderbet
ſehr der Teuffel plagt uns noch vielmehr die Welt
auch unſer Fleiſch und Blut uns allezeit verfu�hren
thut ſolch Elend kennſtu HErr allein ach laß uns
dir befohlen ſeyn.

Gebrauch des erſten Theils.
F Je hoch biſtu doch du armes Wenſchen Kind von
Ladeiner Herrligkeit herunter gefallen! Aus den Para�

Kreude Wu�ſteney

Jammere! da alles Elend alleo Hertzeleid dich dru�cket
und beſchweret Deine ſchwere Su�nden ſind durch
GOttes Straffe erwachet und mit hauffen dir auff
den Hals kommen daß dir alle deine Krafft vergehet:
Der HErr hat dich alſo zugerichtet daß du nicht
auffkommen kanſt Thren. l, i4. Wer deinen Jammer
und Elend erzehlen wolte wo ſolte der grauſame ſchreck.
ſliche Worte gnug hernehmen Wenmn ſoll ich dich du
Tochter Jeruſalem gleichen?zund wofu�r ſoll ich dich rech
nen dn Jungfrau TochterZion? Dein Schadeniſt groß
wie einMeerwer kan dich heilen? dasbegegnet nicht nurden
Gottloſen: Gondernweil auch der Gromme noch ta�glich ſeine
Kehl. Trittethut ſo muß ihn GDtt hier dru�cken und
durch das ßegfeuer der Anfechtung ſaubern auff daß er
bewehret werde. Was haben wir die Zeit unſers Lebens
auogeftanden! wie viel Wetter der Tru�bſal ſind u�ber un�
ſere Ha�upter gegangen; wiegefa�hrlich wie beſchwerlich
wie gebrechlich ſtehet esnoch umb uns? was werden wir
noch unter ſo mancherley Netzen in ſo vielen Jammer
Noth Elend Einſamkeit Hertzens �Angſt und ver-

derbli�
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derblichen Su�nden� Weſen auoſtehen mu�ßenehe wir unſer
ewiges Materland erveichen? drumb iſt es gar nicht zu ver�
wundern daß auch Die ſeel. FrauMargaretha Schmi—�
din als ein mit Tru�bſal gedru�cktes Kind GOttes offt�
mals hat wehemütig mit vitlen Thra�nen und ſeuffzen
angeftimmet: Ach GoOtt wie manches Hertzeleid be�
gegnet mir zu dieſer Zeit: Der ſchmale Weg iſt
Triibſal voll den ich zum Himmel wandeln ſoll.

HGierauff folget nun der andere Gntwurff eines from�
men Chriftens wie er nemlich auch zur Anfechtung

II. Geſchickt
ſey? weil es ſo leyn ſoll und muß ſo lerne man ſich nur
darein ſchicken worauß man ſich nicht reiſſen kan und
trage wenn man ein Chriſt ſeyn will daes Chriſten� Wap�
pen nemlich Creutz und Leiden. Der iſt aber recht wol
geſchickt der 1. Augen 2. Hund und 3. Hhertz zu GOtt er�
hebet. GoOttes�vergeſſene Weltratzen ſehen tu�ckiſch nieder
zu der Erden daran ihr Hertz und Geele klebet aber ein
kind Bottes erhebet ſeine

A. Augen
und ſihet eso gehe ihm wohl oder a�bel hinauff zu ſeinen
lieben Vater irn Himmel. Gein leeib�Gpruch iſt: Mei�
ne Augen ſehen ſtets zuden Herrn. Alle Menſchen
baben zwarAugen aber an keinen Dinge ſind die Nenſchen
mehr als an den Augen unterſchieden: alos in welchen klei�
nen Slied BGEtt große Beheimnu�ſſe daraus man auch den
gantzenMenſchentheils ſeiner Natur�theils ſeinerSGittenwegen
zlemlich genau erkennenkan verborgen hat(darvonmanretrum
Gregorium Tholoſanum in Syntaxi artis mirab. lib. z3. c-
34. Stephanum Gvazzum Jl. 4. de Civili converſatione;

Franciſc.
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Franciſc. Valleſium de ſacra philoſoph. c. 32. ſeqq. und
Levinum Lemnium l. 4 c. 6. de occult. natur. miratc.
beſehen mag) aber wol dem der recht helle und befta�ndige
Augen hat. Helle Augen GHtt in ſein Hertz zu ſehen:
beſta�ndige Augen ſie allzeit auff BEtt zu richtenn Von
dem Vo�miſchen Ka�yſer Auguſto ſtchreibet Sext. Aurel. Vi-
ctor. daß er flammende Strahlen aus ſeinen Augen ge—
ſchoſſen dahero man ihme nicht wol in dieſelben ſehen ko�n�
nen. DSarum ſich auch einſten ſeiner Soldaten einer von
ihn ſoll gewendet und geſagt haben: kulmen oculorum
tuorum ferre non poſſum, ich kan den Buitz deiner Augen
nicht vertragen. Das hat Joh. Langius epiſt. medici-
nal. 37.I.2. angemercket da er ſchreibet: Nullum reperi—
tur in humani corporis fabrica ſenſus organum, qvod
tantà ſpirituum copià ſcateat, ſpiritüs fulgor emicet,
ut de oculis pupilli vapor. Qvin Auguſtus Cæſar tam
lucidos fertur habuiſſe oculos, utin qvos paulò atten-
tius eos intuitu defixiſſet, hos tanqvam ad ſolis fulgo-
rem connivere cogeret. MWenn dieſeo wahr iſt ſo iſto viel!
wie auch das waso die Hiſtorici von ſthr weit- und ſcharff�
ſehenden Augen etlicher Wunder-�Eeute ſchreiben (Svetoni-
us de Tiberio Cæſare, eum ut felem in mediis tenebris
perſpexiſſe. elinius l. J. c. ai. de Strabone quodam,
qvòd centum triginta qvinqve millia paſſuum intervalla
perſpexerit: nimirumeum ſolitumPunico bello à Lilybao
Siciliæ promontorio exeuntem claſſem ex Carthaginis
portu,in eaq;ſingulas naves numerare. Similia demilite
qvodam Hiſpano Clenardus in epiſt. ad Jac. Labonem
mem orat) aber ich halte Savbide und aller gla�ubigen Kin�
der GOttes ihre Augen vor viel herrlicher. Die niemals
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ſich von ihren GOtt abwenden. Wie das Neliotropium
oder Gonnen�wende ſich alizeit nach der Sonnen richtet, es ſty
Morgen Wittag oder Abend: ſo ſind auch billich unſere Nu�
gen auff dichmein GOtt/ gerichtet. Jn uns iſt nicht Krafft
gegen den großen Hauffen (alles Unglu�cks und Tru�bſale) der
wieder uns kommet. Wir wiſſen nicht was wir thun ſol—
len ſondern unſere Augen ſehen nach dir 2. Chron. XX,
u. Wenn wir in höchſten No�then ſeyn und wiſſen nicht
wo aus noch ein und finden weder Hu�lff noch Rath ob
wirgleich ſorgen fru�h und ſpat.So heben wir unſerAugen
und Hertz zu dir inwahrer Reu und Schmertz. Ser
Adler ha�lt ſeine Jungen vor una�chtig wenn ſie nicht gerade in
die Sonne ſehen ko�nnen; ſo auch GOtt diejenigen die ihre Au�
gen zu ſeinen ewigen Eicht und Heil nicht richten ſondern ſie
hin und her nach nichtiger Gu�lffe fliegen laſſen. Das Auge iſt
des Leibes Zicht wenn dein Auge einfa�ltig iſt/ ſowird dein
gantzer Leib licht ſeyn. Wenn aber dein Auge ein Schalck
iſt ſo wird dein gantzer Leib finſter ſeyn. Wenn aber das
Licht das in dir iſt Finſternu�ß iſt wie groß wird denn
die Finſternu�ß ſelber ſeyn. Matth. VI, 22. 23. Ein ieder mag
binſehen wo er will; Jch hebe ſagt einChriſtmeine Augen
auff zu den Bergen von welchen mir Hu�lffe ko�m̃tmeine
Hu�lffe kömmet von den hErren der Himmel und Erden
gemacht hatmit David Pſalm. CXXI, i. 2. meiue Augen ſe�
hen nicht nur in Jahr und Tag einmal wenn mich eine ſchnel—
le Andacht u�berfa�llet ſondern ſtets zu denHerrn. Jch hebe
meine Augen auff zu dix der du imHimmel fitzeſt. Siehe
wie die Augen der Knechte auff die Ha�nde ihrer Herren ſe�
hen/ wie die Augen der Magdauff die Ha�nde ihrer Frau�
en: Alſo ſehen unſere Augen. auff den HErren unſern

S Odtt
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GoOtt biß er uns gnädig werde Pſalm. CXXlll, 1. 2.
Der iſt zur Anfechtung recht geſchickt/ der ſeinen

B. Mund.
zu GEtt getroſt auffthut und redet wie es ihm umbo Hertze
iſt. Wie treuhertzig redet ZDavid mit GGtt und fordert alles
wao ihme noth iſt. Wende dich ſagt er: ſey gna�dig: an�
ſchaue mich.

a Wende dich
zu mir ruffet er. Wenn ein Menſch dem andern gramiſt ſö
verſtellet er ſein Geſichte oder wendet gar die Augen von ihn
weg. labans ſaure mine war Jacob ſo verda�chtig daß er es
ſeinen beyden Weibern vorhielt: Jchſehe eures Vaters An�

J

aeſicht daß es nicht gegen mir iſt wie geſtern und ehege—
ern Gen. XXXI, 5. nachdem Savid den ungeheuren Vieſtn

zu Boden geſchlagen hatte und das Fſraelitiſche Srauen. Fim�
mer das Triumph�Eied ſunge: Saul hat tauſend geſchla—
gen David aber zehen tauſend meinete Gaul es ko�nne oh�
ne Schma�lerung ſeiner Maſeſta�t weder geſungen noch geho�ret
werden darumweil er weder den Weibern die Zungen binden
noch den übrigen Bolck die Ghren verftopffen kundte entbrand
ſtin hertz durcn Veid und Eifer wieder Davider ſahe David
ſauer an von den Tage und fortan 1. Sam. XIIX, 9. ein er�
grimmtes Weib verſtellet ihre Geberden und wird ſo
ſcheußlich wie ein Sack Syr. XXV, 24 Abſolon empfand die
Gchmach die Ammon ſeiner Gchweſter angeleget hatte u�ber-
aus ſchmertzlich und maulete mit ihn 2. gantze Jahr/ er kunte
ihm nicht das Geſichte vergönnen und ihmweder Gutes noch
bdſes zuſprechen II. Sam. Xlll, 23.Wir bo�ſen GWenſchen ſetzen
o�fftero BOttes Beſetz aus den Augen erzu�rnen und beleidigen
ihn und machens ſo grob daß er vor uns ſeine Augen verber�

gen
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gen oder doch uns zornige Blicke geben muß. Sie kehren mir
den Ru�cken zu und nicht das Angeſicht aber wenn die
Noth hergehet ſprechen ſie: auff und hilff uns? wo
ſind aber deine Go�tter die du dir gemacht ha�ſt? heiß ſie
auffſtehen/ laß ſehen ob ſie dir helffen können in der Noth?
Jer. II, 27. 23. Du haſt mein vergeſſen und mich hinter den
Ru�cken geworffen ſo trage nun auch deine Unzucht und
Hurerey ſaget der Gerr. Ezech XXllll, zy. Wer mich nicht
anſehenwillwenns ihm wohl gehet wie ſoll ich dem in Unglu�ck
alſobald entgegen lauffen? GOtt will ſolchen Berra�thern den
Ru�cken und nicht das Angeſicht zeigen wenn ſie verderben
Jer. XIIX, i7. SOtt wolte gerne ſein Angeſicht u�ber uns allzeit
in Gnaden leuchten laſſen; Seine Hand iſt nicht zu kurtz
daß er nicht helffen könne und ſeine Ohren ſind nicht dicke
worden daß er nicht ho�re; aber euer Untugend ſcheiden
euch und euern GOtt von einanderund eure Su�nden ver�
bergen das Angeſicht daß ihr nicht gehööret werdet, Eſa.
LIX, 1. 2. nichts ſchrecklichers kan den Kenſchen wiederfahren als
dieſes! ſo lange GOtt mit ihn zu�rnet iſt er ein Vaub aller ſeine
Keinde. Wo will er hinfliehen niemand kan und mag ihn helf�
fen und GOtt ho�ret ihn auch nicht;: Wenn ihr ſchon eure
Hände ausbreitet verberge ich doch meine Augen von euch
und ob ihr ſchon viel betet ſo ho�re ich euch doch nichtEſa.
J.i5. Darum hat das betru�bte Gertz wederVaſt noch Vuhe biß
BHtt ſich wieder zu ihn wendet. Ach Herr mein GEtt wie
lange wilſtu mein ſo gar vergeſſen? wie lange verbirgeſtu
dein Antlitz fu�r mir? wie lange ſoll ich ſorgen in meiner
Seelen und mich a�ngften in meinen Hertzen ta�glich? wie
lange ſoll ſich mein Feind u�ber mich erheben? ſchaue doch
und erho�re mich HErr mein GOtt. Pſalm. XIIl, 1.2. 3. 4.

D2 GOtt
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ODOtt trdſſte uns laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir.
HErr GOtt Zebaothwie lange wilſtu zu�rnen u�ber den
Gebeth deines Volcks. Du ſpeiſſeſt ſie mit Thra�nenBrod
und tra�nckeſt ſie mit großen Maß voll Thra�nen. GOtt
Zebaoth tro�ſte uns/ laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen
wir, Pſalm. LXXX, 4. 5. 6. g. darnachſruffet er auch:

b. ſey gnädig.
Ein gla�ubiges Hertz ob es gleich ihme nichts bewuſt iſt ſo iſt

es doch darinnen nicht gerechtfertiget 1.Cor. IV. a.darum
liegt es auch vor GOtt nicht auff ſeine eigene Gerechtigkeit
ſondern auff EOttes unendliche Gu�te und Barmhertzig�
keit Dan. 1Xx, 18. ſagt demnach David nicht. Da Domine
qvod debes, vitam æternam, wie jener Ku�nch zu Gtraßburg
GOtt als ſeinen Gchuldner mahnete. Gib mir HErr was
du mir ſchuldig biſt nemlich das ewige Leben. Freylich!
wenn GGtt nach unſern Berdienſt uns lohnen (wie Becanus
part. u. Theol. Schol. p. 49i. von den Verdienſte lehret RKigor
juſtitiæ reqvirit talem contractum, ut inter contrahentes nul-

la intercedat liberalitas gratia) und uns nach unſerer Vu�r—
digkeit mitfahren wolte ſowu�rde hoölliſches heuer und Gchwe�
fel das beſte ſehn. Amo non habeo, niſi unde damner; à
Te autem non niſi undè ſalver. Si ego commiſi, undè me
damnare potes, tunon amiſiſti, undè me ſalvare potes, cap-
j9 medit. Auguſtin, An mitr ſelbſt finde ich nichts als
Verdamnu�ß; an Dir aber nichts als Gnade und See�
ligkeit. Habe ich Verdamnu�ß verdienet ſo haſtu Gnade
gnug mich ſeelig zumachen. Tu Domine, ſagt Bernhar-
dus (in Pſalm. qvi habitat &c. ſerm. 9. col. zoʒ.) es ſpes mea,
hæc una mihi omnium promisſionum cauſa, hæc tota ratio
meæ expectationis. Prætendat alter meritum, ſuſtinere ſe
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jactet pondus diei æſtus, jejunare bis in Sabbatho dicat—-
poſtremò non eſſe ſicut cæteros homines glorietur; mihi au—
tem Deo adhærere bonum eſt, ponere in Domino ſpem
meam: ſperent in aliis alii &c. Du HErr biſt meine
Hofnung. Das iſt der einige Grund Aller Verheiſſun—
gen und meiner Anwartung. Ein andrer magſeine Ver—
dienſte vorſchützen er mag ſich ru�hmen daß er des Tages
Laſt und Hitze trage daß er zwier in der Wochen faſte
er mag ſich tro�ſtendaß er nicht ſey wie andere Leute; Jch
bange meinem GoOttan daß iſt mein beſtes auff den ſiel—
le ich meine Hoffnung. Andere mo�gen ihrVertrauen auff
etwas anders ſetzen �c. Warlich nicht dae Saltz am Brodte
verdienen wir. Was wir thun das ſind wir ſchuldigundthune mit
groſſer Unvollkommenheit. Wo wir auch etwas gutes ſtifftenſo
begehen wir hergegen viel tauſend Gu�nden die unſere Gerechtig-
keit weit u�berwa�gen. Gilt demnach beyDir GOtt nichts
denn Gnade und Gunſt die Su�nde zu vergeben es iſt
doch unſer Thun umbſonſt auch in den beſten Leben fu�r
dir niemand ſich rühmen kan es muß ſich fu�rchten ieder-
manund deiner Gnade leben. So ho�re doch nun HErr
ach HErr ſeyh gna�dig! ach HErr mercke auff/ und thue
es und verzeuch nicht umb dein ſelbſt willen/ Dan. 1X. 19.
unſere Miſſethaten habens ja verdientt aber hilff dochumb
deines Nahmens Willen Jer. XIV, 7. Wir ſchreyen endlich
auch zu GEttt

c. anſchaue mich!GSiiehe an mein Jammer und Elend. GEtt ſiehet zwar
alleo mit den Augen jeiner Allwiſſenheit die ſind heller denn
die Sonne und ſehen alles was die Menſchen thun und
ſchauen auch in die heimlioen Winckel. Alle Dinge ſind
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Jhm bekant ehe ſie geſchaffen werden alſo wol, als wenn
ſie geſchaffen ſind Syr. XXili. 27 28. 29. Umb dieſes Auffſe—
hen und Anſchauen zu bitten iſt unnöthig. Savid bittet umb
tinen Bnaden� Blick von den Augen ſeiner Barmhertzigkeit mit
welchen er den armen Jacob anſahe wie mu�hſelig er lebte
und wie betru�glich man mit ihm umgienge wie GEtt ſpricht:
Jch habe geſehen alles was dir Laban thut Gen. XXXI. n2.
er bittet umb Bergo�nnung des Augeo mit welchen er den unter—
gidruckten Gamen Facobo in der Egyptiſchen Sienſtbarkeit ſehr
wol beſahe und zu Moſe ſprach: Jch habe geſehen das Elend
meines Volckes in Egypten und habe ihr Geſchrey geho�—
ret u�ber die ſo ſie treiben und habe ihr Leid erkannt/ Exod.
Ui.7. Ses Augesmit welchen er Nathanäel unter den eigen�
BaumJoh. J. ag Zachæum auff den Maulber-Baum Luc.
XiX. 5. Petrum im Pallaſt Calphæ Luc. XXII, oi. freundlich
anſchauete. Nun FErr du biſt ja der alte GOtt der da anſie�
het den elenden und der zerbrochenes Geiſtes iſt und der
ſich fürchtet für deinen Wort Eſa. LXVI, 2. deine Augen
ſehen ja auff die, ſo dich fürchten und auff deine Güte hof�
fen Pſalm XXXUll, (83. Sarum ſo ſchau mich auch an mit den
Augen deiner Bnade und Kiebe und ſprich auch zu mir deinen
armen Knechte und deiner elenden Nagd: Ach habe dein Ge�
beth erho�ret und deine Thrä�nen geſehen Eſa. XXXVIll, 5.
Du ſieheſts ja denn du ſchaueſt das Elend und Jammer
die Armen befehlens Dir du biſt der Wa�yſen Helffer Pſi
X, 14. SDer iſt zur Anfechtung recht und wohl geſchickt
der auch ſein bußfertiges

C. Hertz
zu GOtt erhebet und auff unſers einigen Mittlers Blut und
Verdienſt ruffet: Vergieb mir alle meine Sünde. Non pol�

ſumus
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ſumus aliter nobis conciliare Deum, qvàm per remiſſionem
peccatorum, ad qvam eſt perpetuò recurrendum, ſive benè
agimus, ſivemalè affligimur. Virtutes noſtræ non probai tar
niſi hocmedio; afflictiones vulnera non ſanantur, niſi hoc
remedio, Barthol. Coppen. Comment. in h. J. pag. z2�? Wir
konnen mit GOtt nicht anders zu recht kommen als durch
Vergebung der Su�nden. Darzu mu�ſſen wir ſtets wir
thun Guts oder leiden Ubels unſere Zuflucht nehmen.
Unſere Tugenden werden nicht vor gut erkannt als durch
dieſes Mittel unſere Wunden und Schäden werden nicht
geheilet als durch dieſe Artzney. Wer BOttes Hu�lffe Gee�
gen und Errettung haben will der verſo�hne ſich zu erſt mit
OOtt ſo kan er alodenn vor ihn beftehen und ſtine hu�lffe er—
langen. Ein Hertz voll Angſt und Veu voll Blauben und Hoff�
nung voll Eiver une Liebe zu GOtt kan und will er nicht ver—
werffen. Ein Hertz mit Reu und Leid gekra�nckt mit
Chriſti theuren Blut beſprengt voll Glauben und guten
Vorſatz das iſt der angenehmſte Schatz oder wie eoDavid
aueſpricht: Die Opffer die GOtt gefallen ſind ein geäng�
ſteter Geiſt ein gea�ngſtes und zerſchlagenes Hertz wirſtu
OOtt nicht verachten Pſalm. LI, i9. Wo das Hertz auege-
leeret wird von aller Boßheit ſo erfu�llet esBOtt mit ſeiner
Eiebe Gnade und Geegen. Fn u�brigen laß den Gatan die
Welt Tod und Go�lle auff uns zufſtu�rmen wenn auch uns unſer
Hertz verdammet ſo iſt doch GOtt gro�ſſer denn unſer
Hertz, und erkennet alle Dinge. Gind wir aber mit SOtt
derſo�hnet und unſer Hertz verdammet uns nicht ſo haben
wir eine Freudigkeit zuGOtt/ und was wir bittenwerden
wir von ihn nehmen 1. Joh. lih, 20. 21. 22. Deo propitio i-
raſcantur ſanè afflictiones, ærumnæ, Satan, mors infernus,

neceſſe
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neceſſe tamen habent, ſalutem noſtram magis juvare, qvuàm
impedire. Sicut ad Paulum dicit Dominus: Sutficit tibi

gratia mea, nam virtus mea per infirmitatem perficitur, Bren-
tius in h J. Tom. lll. Oper. p. zæ4,j Wenn uns GOtt gna�—
dig iſt ſo mo�gen alle Truübſa�ligkeiten, Teuffel Tod und
Hölle zu�rnen Sie mu�ſſen doch mehr unſer Heil alsdenn
befo�rdernalshindern. So ſpricht GOtt zu Paulo: Laß
dir an meiner Gnade genu�gen denn meine Krafft iſt in
den ſchwachen ma�chtig. GVtt hat ſich gleichwol unſerer Gee�
len herczlich angenommendaß ſie nicht verdu�rbe! Er hat es nicht
einen ſeiner gro�ſten und ma�chtigften Engel; nicht Erde Gim�
mel und alles was drinnen iſt; ſondern ſeinen einigen Sohn
koſten laſſen damit er ja ſelne liebe gegen uns hertzlich gnug
preiſe. Da Hiel von Bethel die verfluchte Stadt Jericho, bau�
ete da koſtete es ihm ſeinen erſten Sohn Abiram, nach den
Fluch des Herrn den er gethan hatte durch Joſua ſeinen Die�
ner 1.Reg. XVI, 34. Wolte BOtt das verfluchte gantze Welt-
Jericho wieder auffrichtenſo koſtete es ihm ſeinen erſten ja
teinen eingebohrnen Gohn. Wie ſolte er uns mit Jhme nicht
alles ſchencken? Rom. VIil, z2. Alle demuthige und zerſchlage�
nt Hertzen ſind dieſes Troſtes fa�bignan ftatt derßurchtGluchs
und Gchreckens ſoll Breude und Wonne mitten in unſern Tru�b�
ſol unſer Gertz erf�llen die Gebeine ſollen frolliicch werdendie
der HErr zuſchlagen hat Pſalm. Ll, 1o. ſo wir unſere
Su�nde bekennen ſo iſt GOtt treu und gerecht daß er uns
die Slinde vergiebet und reiniget uns von aller Vntu—
gend J. Joh. l, 9. Darum ſo kehre nur wieder du abtruün�
nige Jſrael ſpricht der HErr ſo will ich mein Antlitz nicht
gegen euch verſtellen. Denn ich bin barmhertzig ſpricht
der HErr und will nicht ewiglich zu�rnen. Allein erkenne

deine
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deine Miſſethat daß du wieder den Herrn deinen GOtt
geſündiget haſt Jerem. III, 33.

Gebrauch des anders Kheils.
CROlerne du armes gedrucktes Kind GOttes dich zur An-
Wyfechtung geſchickt machen. Augen Mund und Hertz hebe

zu deinen treuen GOtt auff und ſage: Jch bin gewiß
daß weder Todt noch Leben weder Engel noch Fu�rſten—
thum noch Gewalt weder gegenwärtiges noch zuku�nff�
tiges weder hohes noch tieffes noch keine andere Creatur
uns mag ſcheiden von der Liebe GOttes die da in Chri�
ſto JEſu iſt unſern HErrn Rom. VII, z33. z9. Gchwer iſt
mir zwar mein Creutz zaghafft iſt mein leiſch undBlut lan
He/ lange du�ncket mich die Heit meiner Berſuchungaber wohlmir
weil ich dich meinBEtt noch mit Gertzen faſſenmitBlaubens�
Augen ſehen mit meinen Munde getroſt anſprechen kan. Du
GoOtt biſt mein GOtt fru�he wache ich zu dir es du�rſtet
meine Seele nach dir mein Fleiſch verlanget nachdir
in einen trocknen und dürren Lande da kein Waſſer iſt.
Daſelbſt ſehe ich nach dir in deinen Heiligthumwolte ger�
ne ſchauen deine Macht und Ehre. Denn deine Gu�te iſt
beſſer denn Leben meine Lipven preiſen dich Pſalm. LxIII,
2. z. a. Das war auch der Selß und Troſt der ſeel. Frau
Schmiedin Gie ſcheuete ſich einig ihren GOtt zu erzuürnen;
in u�brigen aber furchte ſie kein Ung u�ck. Wer fu�rchtet ſich vor
einen Segen den ein guter Breund in der Band hat. Aber
wenn unſer Feind denſelben in Zorn ergreifft und damit auff
uns zueilet da heiſſt es: Auffſebens! Go ſind alle Creaturen
ſcharffe Pfeile und to�dliche Schwerdter woferne wir BOtt zum
Keinde haben; ein frommes Kind GOttes aber ſiehet dieſe Waf�
fen ohne Kurcht undSchreckenan als inderhand ſeines barmber�
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tzigen Vatero. Wohl dem des Hülffe der GOtt Jacobiſt
des Hoffnung auff den HErrn ſeinen GOtt ſtehet der
Himmel Erden Meer und alles was drinneniſt ge—
macht hat der Glauben hält ewialich Pſalm. CXLVI, 5. G.
Go bin ich demnach geſchickt nach GOtteo Millen und durch
Gotteokrafft die ſchwerſtelaſtzutraaenund allenmeinenzzeinden
obzuſiegen. Mein Troſt und Hu�lff iſt GOtt allein ihm
hab ich mich ergeben: Jch bin und bleib der Diener ſein
im Todt und auch im Leben; und wenn mir gleich zu wie
der wa�r die gantze Welt mit ihren Heer von GOtt will
ich doch laſſen nicht dieweil mein Zung ein Wo�rtlein
ſpricht, Welt wie duwiltGOtt iſt mein Schild darauff
fteht mein Vertrauen. Endlich ſehen wir wie ein frommes
Kind BOttes auch von Himmel

lil. Ergvickt
werde? Gott iſt doch endlich unſer Eiecht in Sinſternu�ß deſſen
Bnaden�Glantz alle tru�be Wolcken vertreibet. Den ru�hmet Da�
vid und wir mit ihn daß er unoerquicke durch ſeine Errettung.
2. durch ſeine Erbarmung und 3. durch ſeine gna�dige Ver�
gebung. Gr erqgoicket uns durch ſeine

A. Errettung.
Er zeucht unſern Fuß aus dem Neztze welches Teuffel

und Kenſchen uns geleget haben. Gtu�nde ee bey unſern Fein�
den/ ſo du�rffte uns u�bel mitgefahren werden. Aber ne mu�ſſen
zu erſt/ ehe ſie uns fangen und greiffen BOtt umb Erlaubnu�ß
bitten. Geiobet ſey dieſer barmhertzigeBOttder unsnicht giebt
zum Raub in ihre Za�hne! Wie offt iſt unſere Seele ent�
runnenwie ein Vogel demStrickdes Voglers der Strick
iſt zuriſſen/ und wir ſind loß Dſalm. CxXXiv, 6.7. wit offt
meineit Gaul er ha�ttt David im Barn daß er ihm nicht ent�
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gehen wu�rde; aber er grieffe nach den Gchatten weil Bétt mit
David war. Hiſkiam woltet Sanherib in Genff freſſen BGtt
aber zureiß ſein Netze legte ihm einen Ving in die Aaſen und
ein Gebiß ins Maul und fu�hrte ihn mit Schmach und GSchan—
den wicder zuru�ck woer herkommen war. Feſabel hatte Eliam ihren
Gedancken nach gewiß beyn Leibe und ſprach: Die Götter
thun mir disunddaswo ich nichtmorgen umb dieſeZeit dei�
ner Seelethue/ wie dieſer (meinererwu�rgtenBaals�Pfaffen) ei�
her. Aber Elias lebte noch immer da ſchon Jeſabel von Hunden
gefreſſen war1.Sam XXIV. II. Reg. XIX. J. Reg. XIX. Kerodes
meinete er ha�tte einengroßen ziſch gefangen/da er Petrum in Ge�
fa�ngnau�ß hielteund ibn auffden Gorgen hinrichtenwolteAct.XII,
aber zu Gorgens fru�he dadas Blut-Bad angehen ſolte da war
der Gtalloffen und das Pferd weg. Diemit eſſelnWaſſer und
Keind umbſchra�nckten Dſraeliten waren wol recht im Netzeund
nit dem Barn umſtellet; da dachte derFeind ich will ihnen
nachjagen und erhaſchen und den Raub austheilen und
neinen Muth an ihnen ku�hlen. Jchwill mein Schwerd aus�
iehen undmeine Hand ſoll ſie verderben, Aber GOtt ließ
ur einenWind blaſen ſo war dasNetz zerlo�chert. DasMeer a�
erbedeckteihre Feinde und ſunckenunter wieBleiinma�ch�
igenWaſſer.HErr wer iſt dir gleich unterdendttern?wer
ſt dir gleich? der ſo ma�chtig,/heiligſchrecklich ldblich und
vundertha�tig ſey? Exod. XV, 9. 1o. i. Go gehts noch heute zu
age. Der Gottloſe dra�uet demGerechten und beiſſet ſeine
za�hne zuſammen u�ber ihn aber der HErr lachet ſeindenn
r ſiehet daß ſein Tag kommet Pſalm XXXVII, 2. 13. wie viel
ind unſerer zzeinde ſchonperſuncken in derGrube die ſie zuge�
ichtet hatten ihr Fuß iſt gefangen im Netz daß ſie geſtellet
atten Pſ. Dc, 16. Weree nicht laſſen kan der lege uns Netze und
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erwarte was er fangen wird: GOtt bewahret uns doch von
den Strickeden ſie unsgeleget habenund fu�r der Falle der
Ubeltha�ter. DieGottloſenmu�ſenin ihr eigen Netze fallenmit
einander; Jch aber immer vor ibergehen/Pſalm. CXLI, g9.io.
MWenn dermaleins unſere Seele ſich von unſernkeeibe und dieſer gan�
tzen irdiſchen Sphærawird empor ſchwingen da werden vollendo
alo aneinen freyenBo�gelein daß a�ber denBogel�Herdhinfleucht
alle Netze GtrickeundSchlingen anunszuſchandenwerden GOtt
wird alsdenn uns erlo�ſen von allen ubelund unsaushelffen
zu ſeinen HimmliſchenReichwelchen ſey Ehre von Ewigkeit
zu Ewigkeit Amen I. Tim. IV, 18. da werden wirgegen alle un�
jere Seindedas Triumph��leiedſingen: GOtt lobund danck der
nicht zuaabdaß ihr Schlunduns mo�cht fangenwieein Vo�
gel des Stricks kömptab iſt unſere Seelentgangen Strick
iſt entzwey undwir ſind frey des HErren Nahmeſteh uns
bey des GOttes Himmels und der Erden.

OoOtt erquicket uno ferner durch ſeint
B. Erbarmung.

Erwendet ſich zu uns: Eriſt uns gna�dig: Er ſiehet an
unſer Jammer und Elend. Welche ihn anſehen und anlauf�
fen derer Angeſicht wird nicht zuſchanden da dieſerElende
rieff/ ho�ret derHErr und halff ihm ausallen ſeinen No�then
Pſalm. XXXIV, 6.7. hertzlich nimt ſich GOtt unſerer Seelen
an daß ſie nicht verdu�rbe und wirffet alle unſere Su�nde
hinterſichzuru�ckeEla. XXXIIX, i7. wirkönnen mit unſerer Aoth
bey ihn bald fu�ckommen ſintemahl er williger iſt uns Buteo zu
thun als wir ſeine Wohlthaten anzunehmen. Wir du�rffen uno
GHDtt auffMenſchen�Art nicht einbilden die oöffters ziemlich hart
mit ihren Aechſtenverfahren und ſich nicht allein ihrer nicht erbar�
men ſondern ihnenwol zuru�ck halten wasſie ihnen ſchuldig weren.
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Jener Srantzo�ſiſche wohl-meritirte Soldate Dohann Jacobus
Trivultius, nachdem er unter Carolo VIII, und Ludovico XII.
manchen guten Sienſt gethan hatteund nun unter Franciſco J.
nachdem er alt und unvermo�gend war einige Bergeltung ſeines
wohlverhaltens hoffete/wurde durch falſches Angeben beym Ko�ni�
ge ſchwartz gemachet daß er weder ſeiner Bnadegenieſſen noch el�
nige audientz/ ſeine Unſchuld klar zumachen erlangen kunte. Da�
rumer weil alle Koffnung verlohren ſchiene er auch wegen hohen
Ulters dem Ko�nige nicht wie er wolte an allen Orten auffzuwar�
ten und vorzubeugen vermochte, ſich einſten auffeinenTrag Gtuel
in den Gaaldadurch der Ko�nig nach geho�rterKeß aus ſeiner Ca�
pelleinſein Fimmer zugehenpflegte tragen liehße daſelbſt nur mit
drey Worten denſelben anzureden und ſeinAnliegen zu offenbah�
ren. Aberdes Ko�niges Augen waren von den Dunſt ſeinerzuchs�
ſchwa�ntzer ſo verdunckelt daß er zwar den hochverdienten alten
GBreißenauffden Gtuel ſahe gleichwol aber ihn nicht erkennen wol�
te. Trivultius gab ſeinen Hertzens�Kummer mit beweglichen Be�
ba�rden und Thra�nen zuverſtehenruffteauch endlich u�berlaut: Si-
re, Sire! aberda war kein hoören noch Ruffmercken dey dieſen Gel�
Go�tzen der hatte Augen und ſahe nichtOhren und ho�rete nicht.
Uber welcher Gchmach der armeSolicitant ſich entſetzte und toöd�
lich kranck wurde. Daſchickte erſtranciſcusund ließ ihm mitEnt�
bietung ſeiner Königlichen Bnade die vilite geben. Ser Krancke
aber ſprach: Jhr Herrn kompt allzulangſam: und ſtarb her�
nach baldvor großen Wehmuth und Jammer ſeines hertzens. Wel�
thes den Ko�nig wiewol allzuſpat hefftig geſchmertzet und ihm
nicht unbillich biß dato zu immerwu�hrender Gchmach und Gchan�
de nachaeſaget und geſchrieben wird. Wenn mein und dein SOtt
liebſter Juho�rer ein ſolcher hochmu�thigerNarr oder undewegliches
Unhold wert wehe uns! war wolte uns in unſerer Noth und Glend
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erqvicken? Jchunddu habenzwar une ſchlecht gegen ihn verdünt;
gleichwol aberſo will er uns allzeit heilen und geſtind machen
und uns des Gebeths umb Friede und Treue gewa�ren
Jerem. XXXIII, 6, ich weiß wol ſagt er was ich vor Gedan—
cken u�ber euch habe nemlich Gedancken des Friedes und
nicht des Leides daß ich euch gebe das Ende deß ihr wartet.
Jhrwerdet mich anruffen und hingehenund bitten und ich
will euch erhoren. Jhr werdet mich ſuchen und finden denn
ſo ihr mich von gantzen Hertzen ſuchenwerdetſowill ich mich
von euch finden iaſſen cap. XXIX,i. 12. 33. 14. GOtt gehet fu�r
mir und dir in unſerer Voth nicht vera�chtlich fu�ru�ber ſondern er
wendet ſichzuunser iſt unsgna�digerſihet an unſernJam�
mer und Eiend. DerHErr poret mein Weinen: derHErr
bo�ret mein Flehen: mein Gebeth nim̃t der HErran Iſalm.
VI, 9. 1o. wie betru�bt mu�ſte unſer Hertz ſeyn wenn es ſich nichthier�
durch wolte erquicken laſſen! Gelobet ſeyGOtt der mein Ge�
beth nicht verwirfftnochſeine Güte vonmir wendet! Iſalm.
LXVI, 20.
SOtt erqouicket uns durch gna�dige

C. Vergebung.
Ervergibt uns alle unſere Su�nde. Go offtwirzu ihn ſchreyen

ſchencket er uns dasleben und durch Bergebung der Su�nden ma�
chet er mit uns ta�glich neue Sreundſchafft. Samit er alſo unſer
verſtocktes Hertze zu ihm kehreauch ſeine liebe und Behorſam in
uns anzu�nde. Dugewaltiger Herſcher richteſt mit Lindigkeit
und regiereſt uns mit viel Verſchonen.Denn du vermagſt
alles was du wilſt. Dein Voick aber lehreſtu durch ſolche
Werckedaßman frommund gütig ſeynſollunddeinen Kin�
dern giebſtu damit zu verſtehen ſie ſollen guter Hoffnung
ſeyn daß du wolleft Buße vor die Su�nde annehmen Sap.

XII,18. 19.
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Xll.is.i9. Gtraffet und zu�chtigeter une gleich/ſoſind es doch meht
Biſſerurtrgo-als Verderbens-Schla�at. Ich will ihre S u�nde mit
der Ruthe heimſuchen und ihre Miſſethat mu Plagen aber
meine Gnade will ich nicht von ihnen wenden und meine
Warheit nicht laſſen fehlen/ Pſlalm. LXXXIX, 33. 34. Auff dieſe
Bnaderuffetnun Zavid;Nuedri 7 n voy do, vi-
de afflictionem meam. laborem meum, parce omnibus
peccatis meis, wie es AriasMonttan.vertirt.nach derVulgata heiſ�
ſet eo? vide humilitatem meam, laboremmeum, dimitte
univerſa delicta mea. Saraue kan iedermann ſchlieſſen wiet un�
ſere Rechtfertigung beſteein parcendo in ſchonen in gratuitò re�
mittendo; in gna�digenVergeben wie das� Num« XIV, 19. ge-
funden wird daNoſes betet: So ſeh nun gna�dig derMiſſethat
dieſes Volckes nach deiner großen Barmhertzigkeit wie du
auch vergeben haſt dieſem Bolckaus Egypten biß hieher. Gen.
Uanj/. ſagen die Rinder Jacobs: Lieber ſo veraib nun dieMiſſe�
that unsden Dienern des GOttes deines Baters! Weilchen
Nachdrurk auch die Papiſten ſelbftnicht leugnen konnen. Soch laſ�
ſen ſie ihre Tu�cke nicht. Salmero ſchleuſt: debitum luendæ ae
redimendæ pœnæ perſatisfactiones non pugnare cum gratui-
tpeccatotum condonatione. Dit Gchuldigkeit durch eigent
Bnugthuung vor die Gu�nde zu bezahlenſeh der ana�digen Verge�
bung der Gu�ndennicht entaegen zu ſetzen quia David peccato-
rum remiſſionem& humilitatis atq; laborisſui intuitum petie-
rit, weil Savid nicht allein bitte umbBergebungſondern auch daß
Bott doch ſeinehumilitatemlaborem, ſeine Demuth und Arbeit
unſeheund etwae gelten laſſe. Go ſollderfromme David noch die
pa�bſtiſchen grrthu�merbemu�nteln helffen! der doch ſo viel hundert
mahl alle ſeine Bnugthuung verwirfft und nur bloo an BEttets
Gnade appelliret. Zah aber in derlateiniſchenBibel ſtehet: Vide
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humilitatem meam laborem meum, dimitte univerſa
delicta mea, das muß nachden ſcopo des Propheten und nach der
Gprache darinnender Hheil.Beiſt redetgeurtheilet werden. Hu-
militas heiſſet hler nicht dievon BEtt befohlene Chriſten�KCugend
die edle Zemuth und Labor heiſt hier nicht das mu�hſelige Eeben
vor die Su�nde zu bu�ßen; ſondernHumilitas heiſſet der ſtatus hu-
miliationis, der elendeSuftanddarein BOtt Davidgerat en und
ihn durch viel Creutzund Elend zu�chtigen und demu�thigen laſſen.
Labor, wie oben beru�hret wordenheißetAngſt Voth und Un�
gemach. Salmero ruffe hier ſeine eigene Blaubeno-�Genoſſen zu
Seugen an ſo wird ihm Bellarm.Comment. in h. J. eben dieſes
antwortten da er ſagt: per humilitatem non intelligit vir-
tutem humilitatem, ſed abjectionem vilitatem. Genebrar-
cus in h. J. wird ihm auch ſchlechten Beſcheid geben indem erſchrei�
bet: Vide humilitatem, i. e,miſeriammeam. Gerh. Confeſs.
Cathol. l. II. ſpecial. part. III. artic. XVI, cap. V. pag. io�. vide e-
tiam Chamier. Panſtrat. Tom. lll. lib. 23. cap. 20. n. 9. 12. p-
5i5. Aſt demnach dieſes eine zwiefache Bitte. 1. GEtt wolle ihm
doch SavidsGElend zuKhertzen gehen laſſenundſtinen großenJam�
mer mit mitleidenden Augen anſehen. 2. Wolle er ihme auch ſeine
Gu�nde vergeben. Wir bauen weder auff Demuch noch Arbeit
ſondern trauen GEttes unauoſprechlicherGnade wie Davidund
ſagen mit Chryſoſtomo (Homil. de pœnitent. Tom. Il. pag. aGi.)
qvantum ſcintilla ad mare ſe habet, tantum hominis malitia

.acd Dei clementiam: imò verò non tantummodo, ſed longè
ſuprà. Nam pelagus, tametſi magnum ſit, menſuram reci-
pit: Deiverò clementia pietas menſuramnon habet. Wie
ein Fu�ncklein gegen dasMeergerechnetſo iſt desMenſchen
Boßbheit gegen GOttes Gu�tigkeit zu ſcha�tzen. Ka viel mehr
groſſer und weit daru�ber. DasMeerob es gleich großiſt
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—ghat doch ſeine Maaß und Gro�ßeGOttts Gnade und Gu�te

aber iſt unermeßlich.
Dacs allergro�ſſte aber in dieſen Wercke iſt daß er nicht nur et-

liche ſondern alleallealleSu�nden vergiebtt. SOtt iſt nicht
ein Tuckma�uſer der eins im Ginne beha�lt/ und dencket: es wird
die Zeit wol komwnenda ich dich redlich bezahlen willl Gondern er

erlöſet Jſraelaus allen ſeinen Su�nden pſ. CxXX, 8. Wo iſt
ein ſolcherGOtt wie du biſt der die Su�nde vergiebet und
erla�ſſetdieMiſſethatden u�brigen ſeines Erbtheils der ſeinen
Zorn nicht ewiglich behält denner iſt barmhertzig. er wird
ſich unſer wieder erbarmenunſereMiſſethat da�mpffen und
alle unſere Su�nde in die Tieffe des Meeres werffen, Mich. VII,
18. i9. Das Blut JEſu Chriſti des Sohnes GOttes, machet
uns reinvon allen Su�nden J. Joh. 1.7. Fſt unſerer Gu�nden
mehr denn Gand amMeer dafu�r uns Gertz und Geele zittertſo
ſprichtderGErr: Jchwill ſie reiniaen von allerMiſſethat
damit ſie wiedermichgeſu�ndigethaben und will ihnen verge.
ben alleMiſſethat damit ſie wieder mich geſu�ndiget und u�—
bertreten habenJerem. XXXIII, 8. Ey ſoſey froölich meine Gee�
le/und lobe den HErrn der dii alle deineSu�nde vergiebet
undheilet alle deine Gebrechen der dein Leben vonVerder�
benerrettetund dich kro�netmit Gnade undBarmbertzigkeit
Pſalm. CIII,3.4.

Gebrauch des dritten Cheils.
S Aſſſet es uns demnachmit dieſen unſern GGEtt halten! deruns
Sſogewaitig errettet: ſich unſer ſo hertzlich erbarmet: uns

alle Kiffbandlungen ſova�terlich vergiebet! Du HErr biſt
der Schild furmichdermich zuEhren ſetzet und mein Ha�upt
auffrichtet/ Pſ.Il,4. Wenn ich dich nur hab vmb mich mit
deinen Geiſt und Gnaden ſo kan fürwar mir gantzund gar
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wedei Tod noch Teuffel ſchaden. GOtt iſt bey uns darum
werden wir wol bleiben. GOtt hilfft uns fru�he. Die Hey�
den mu�ſſen verzagen und die Ko�nigreiche fallen das Erd�
reich muß vergthen wenn er ſich ho�ren la�ſſet der HErrKe�
baoth iſt mit uns derGOttJacob iſt unſer Schutz Sela
Pſalm. XLVI, G. 7. 8. dieſem hErrn befiehl du deineWeae und
boffe auffihn er wirdswol machen ſ. xXxxVII, j. aß dir
ſeinen Schutz und Errettung einLabſal ſeynwieder deineZaghaff�
eigkeit unter der ſchweren Creutzeo Kaft. Warum ſollten wir
nicht auch mit der ſeel. Trau Schmitdin ſagen: meineSetle iſt
ſtille zuGOtt der mr hilfft. Denn er iſt meinHortmeine
Hu�lffemein Schutz daßmich kein Fall ſtu�rtzenwird wie
groß er iſtLXII,2. 3.

Eben ſotro�ſtlich ſolluns auck SOttesErbarmung und Vergt�
bung ſehn. Str nichtmit uns handeln will nach ſeinen grim�
migenZorn noch ſich kehren Ephraim zuverderben Ole. xIJ,
9. der jenige Ferr deruns befohlen hat unſern Bruderdes Tages
70. mabl?. mahl zuvergebender iſtauch bereltſo offtwir kommen
und Snade begehren uns mit arreuden anrunehmen und uno alle
Gchquld zu erlaſſen Matth. XIIX,21. 22, Wo nun Bergebuna der
Gu�ndeniſt da iſt auchLeben undGeligkeit. Jchwill ihr Abtre-
ten wiederheilen gerne will ichſie liebendennſoll mein Zorn
ſich von ihnen wenden. JchwillJſrael wie ein Thau ſeyn
daßer ſoll blu�hen wie eine Roſeund ſeine Wurtzeln ſollen
ausſchlagenwieLibanon. Undſeine Zweige ſichausbreiten
daß erſey ſo ſchöne alsein Oelbaum undſoll ſo gutenRuch
geben wie Libanon, Oſe.XIV, 6.7.

Beſchluß.
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Mit�
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Mit.Schweſter gleich auch mit großer Gefa�hrligkeit umbge�
ben mit mancherley Beſchwerligkeit geplaget mit vieler Ge�
brechligkeit verderbet geweſen: hat ſie ihrem Herrn JEſu ſein
Creutz auchmit vielen Seuffzen undThra�nennachtragen und von
deſſelbenleaſt ſich ſchmertzlich mu�ſſen dru�cken laſſen. Go hat ſie doch
iederzeit ihre AugenHertzund Mund zuden gewendet der ihr
Gu�lffeverheiſſen hatte. Daher eo ihr auch BOtt an ſeinerErqui�
ckung durch Errettung Erbarmung und Vergebung nie�
mahls hat fehlen laſſen. Aun iſtauchdurch ihren ſeligenAbſchied
ihr ammer Tru�bſal und Elend kommen zu einen ſeli�
gen End. Aun wird ſie albereit derGeelen nachrecht erqvicketvor
den Thron desLams da GOtt alleThränen von ihrenAu�
gen abwiſchet Apoc. VII, i7. wie der mit Tru�bſal gedru�ckte
und zurAnfechtung geſchickte Stephanus,als ihm die Gteine ſchon
umb denKopffhevum flogen undſein Eeben mitdem Tode runge
vonGOtt der ihm einen Blickin ſeineßerrligteit zu thun vergo�n�
nete reichlich getroöſtet und erquicket wurde daher er auch ſagte:
Sieheichſehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur
Rechten GOttes ſtehen Act. VII, 5y.56. alſo hat auch unſerer
ſel. Krauen Mit�SchwenerGOtt manchenBnadenBlick durch
ſeines Geiſtes Krafft gegebon/ Gir inSlanben Aebe und Goff�
nung biß an ihrſelinesn Ende beſta�ndig erhalton auch in ihrer
ſeel. Finfarth auner Zweiffeldendurch ChriſtiBlut auffgeſchloſ�
ſenen himmel Gie offen ſehen laſſen ſampt aller Herrligktit
die er bereitet hat denen die ihn lieben.

Dieſes als ein rechtes Contrefaict eines wohlverſuchten
ChriſtenMenſchens faſſet nun zu hertzen alle die ibr Boitſelig
leben wollet inCFriſto JGſu. Leiden mu�ſſen wir! aber es wird
auch mit euch noch alles gut werdenBott willnicht allzeit dru�cken
er will une auch erquvicken laſt uns nur darzu ſchicken. Wir
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werden nicht allzeit ſchrehen: Jch bin einſam und elend!
die Angſt meines Hertzens iſt groß Wir ſollen auch wieder.
fro�lich werden und uns ſelbſt ermuntern: Sey nun wieder
zu frieden meine Seele denn der HErr thut dir guts.
Denn Du haſt meine Seele aus den Tode geriſſen meine
Augen von den Thra�nen meinen Fuß von gleiten. Jch
will wandeln fu�r den HErrn im Lande der Lebendigen
Pſalm. CXVI, J. 8. 9.

Indeß mein Hertz ſing tantz und ſpring
Jn allen Creutz ſey guter Ding

Der Himmel ſteht dir offen.
Laß dich Schwermuth nicht nehmen ein
Weil auch die liebſten Kinderlein
Alllzeit das Creutz hat troffen.

Schick dich
Dru�ck dich

Uund glaub fene
Daßdas beſte/
So bringt frommen

Solſt in jenerWelt bekommen.
Amen. ĩ
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Gebens-Cauff.
9 viel nun der ſeelig.

2

verſtorbenenrau Schmiedin Ee�
V beno�AnfangWittelund ſeel. Beſchluß beirifftSZ ſo iſt dieſelbe vonChriſtlichen und ehrlichen El—
2e tern gezeuget und an dieſe Welt gebohren wor�

ter ſeel. iſt geweſen der Erbare und Nahmhaffte Meiſier
Chriſtoph Dietrich Bu�rger und Hutmacher diſes Vrto: Dhre
Srau Mutter aber die Erbare undTugendſame Frau Anna
Herren Chriſtoph SchwartzensSchiff-Ha�ndlers allhier/ e�
heleibliche Tochter. Sieſe ibre liebe Eltern haben alſobalddahin ge�
trachtet wie die ſeelig-verſtorbene bald nach der leiblichen Be�
burth auch zur geiſtlichen Wiedergeburth mo�chte befo�rdert wer�
den deßwegen ſie dieſelbe des folgenden Tages durch das Blut
FEſuChrifii vermittelſt der Feiligen Tauffe von ihren Gu�n—
den reinigen und dem Buche des Lebens mit dem ſcho�nen Nah�
men Margaretha einverzeichnen laſſen. Hiernechſt haben ſie
an fleiſſtger Verſorg- und Pflegung nichts verſa�umet und die
ſeelig-Verſtorbene von Kindee: Beinen an zum Bebeth und wah�—
rer ßurcht GGttes zur Gchulen Gaußhaltung und ſonſt an�
ſta�ndigen Jungfra�ulichen Tugenden fleißig gehalten; Als aber
der Mater eben zeitlich verſtorben und anVermo�gen wenig ver�
laſſen hat ſie ſich zu fremden Eeuten begeben und eine ziemliche
Zeit in Dienſten auffhalten mu�ſſen biß durch GOttes Gchickung
und ihrer lieben Nutter (die denn wenige Zeit hernach auch ſee.
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lig abgeſchieden)auch anderer naher Anverwandten Einwilligung
ſie ſich Ao. 1624. mit dem Ehrenveſten und Kunſtreichen Herrn
George Schmieden damahls Bu�rgern und Mahlern all—
hier hernachmahls aber beruffenen Schuldiener inSoms�
dorff nunmehro ſeel. verehliget mit welchen ſie eine recht
friedliche und Bott�gefa�llige Ehe in die 29. Jabr beſeſſen und
in derſelbigen durch GOttes Snade 6.Kinder als 5. Go�hnt und
i. Tochter zur Welt gezeuget und gebohren unter welchen 2.
Go�hne denen beyden Eltern in der Geeligkeit vorgangen die
andern dreye aber und zwar der a�lteſte Sohn nahmentlich der
Ehrenveſteund Kunſtreiche Herr ChriſtophSchmiedtBu�r�
ger und Mahler allhier und dann der Wohl-Ehrenveſte
Vorachtbare undWohlbenahmte Herr GottfriedSchmid
Chur�und Fürſtl. Sa�chſ. bey dero Ober�Steuer�Einnah
mewohlverordneter Calſlirer, ſeind neben der Tochter Frauen
Roſinen tit. Herrn Michael Rumprechts verordneten
Schuldieners in Somsdorff Ehe�Weibe noch ſo lange
EOtt will am Leben und betrauren dieſen to�dlichen hintrit
ibrer ſeel. liebogeweſenen FrauMutter aues ſchuldiger Kindlicher
Liebe hertzlich und ſchmertzlich. Welche der Bater der Barm�
hertzigkeitund Sottalles Troſtesreichlich tro�ſten undin dieſenzu�
geſtoßenen Todes�Falle va�terlich auffrichten wolle. Von den
dritten Sohne aberNahmeneHansBeorge ſo dasZimmer�Hand�
Merck gelernet und nunmehro in die i5. Jahr uff der Wander�
ichafft in der Krembde geweſen kan ob ſelbiger albereit verſtor�
ben oder noch am Leben ſey? nichts erfahren werden.

Waes ferner ihr wohlgefu�hrtes Chriſtenthum anlanget da�
rinnen iſt ihr mit Warheit nachzuru�hmenauch hoffentlich ma�n�
niglichender ſie nur gekannt wiſſendedaß Gie ſo viel Kenſchli�
cher Gchwachheit mo�glich ſich euſerſt beflieſſen ein Chriſtlichen
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Eeben zu fu�hren ihren lieben BOtt Kindlich zu fu�rchtendenſel�
ben hertzlich zu lieben inNAo�then zu vtrtrauenund alles Creutz
und Wiederwerttgkeit ſo er ihr zugeſchickt mit Chriſtlicher Be�
dult zu ertragen wie ſie denn die Predigten Bo�ttliches Worto
ſo wohl des Werckel� als Gonn� und Feyertages gantz fleißig be�
ſuchet und obne ſonderbahre Keibee�Beſchwerung und wichtige
Behinderungderen keine verſa�umet. Jn Bebeth und Anruffung
auch Danckſagung zu ihren GOtt iſt Gie gar anda�chtig und
fleißig zu Kauſe und in der Kirchen geweſen in ihren Anliegen
bat Gie die tro�ſtlichſtenPſalmenſchönſtenGebethe und Gpru�che
beiliger Gchrifft welche ſie Vbr von Jugend auff durch ihr Al�
ter ſehr wol bekand gemachthertzlichen zu brauchen gewuft alſo
daß ſie in allen ihren Tru�bſaln ſonderlich in denen auogefſtan�
denen Kriege�rreſſuren Plu�nderungen Lelbeo� und Lebens�Be�
fahrenAngft Notbhund Gihreckennicht allein ſich ſelbftſondern
auch andere bedrengete und Creutzetragende hertzen tro�ften
ko�nnen. Und weil ſie ſich auch darneben vor eine arme Gu�nderinn
die vielen Gchwachheiten unterworffen erkennet ſo hat ſie nicht
alleine 8ott im Gimmel ihrevielfa�ltigen Su�nden hertzlichund reuig
abgebethen ſondern fich auch fleißig und zu rechter Feit zu dem
Beichtſtuhle eingefundenund alda tro�ſtlich abſolviren auch her�
nachmals mit dem wahren kKeib und Blut JEſu Chriſti alo ei�
nen gewiſſen Verſicherungs�Pfande der Bergebung ihrer Gu�n�
denſpeiſen und tra�ncken laſſen. Jn ihren Ehe� Stande hatſie ih�
ren Ehe-Wirth treulich geliebet geehret geborthet gepneget
und wie einen treuen Ehegatten zuſtebetſichgegen ihm bezeuget
auch endlich ſeinen ſel. Abſchied hertzlich und ſchmertzlich betrau�
ret. Jhre von GOtt beſtcherte Kinder hat ſie ingleichen wohl in
acht genommen ſie vornehmlich zur Botteofurcht wie auch al�
len andern Chriſtlichen Tugenden mit Sleiß gewehnet und er�
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zogen/ darauff denn GOtt dieſe Barmhertzigkete aa ihr gethan
daß ſie alle Ehr und Freude an ihnen erlebe. oen einen Gohn
vorher gedachter maßen in Churfl. wichtigen Sienſten ſchen
und die andern beydenBeſchwiſter in einem noch erleidlichen gu�
tenin.und Auskommen wiſſenko�ñen. it ihrenNeben�Chriſten iſt
ſie auch iederzeit freundlich und friedlich umbgegangen ma�nnig�
lich mit Rath und That in zufallender Voth willig und behu�lff�
lich ſonderlich gegen das liebe Armuth nach Bermo�gen guttha��
tig geweſen. Als Gie nun der allerböchſte SOtt nach ſeinem
gna�digen Willen am 8. Febr. i653. durch ihres Ehemannee ſtel.
Hintritt in den betru�bten Witben�Gtand verſttzet hat ſie ſich
die gantzen i6. Jahr u�ber Anfango zu Gomßdorff bey ihren
Herrn Eidam und Tochter hernach bey den Herrn Go�hnen und
vpornemlich dem Gerrn GSteuer-Callirer vollends auffgehalten
da ſie denn von ſelbigen und ihren Ehe-�Weibern wie blllich
kindlich geehret wohl und gu�tig genehret und letzt in ihrer
Kranckheit beſtes Sleißes biß an ihr Ende gepfleget und gewar�
tet worden. Dieſe endlich und ihren ſeel. Abſchied anreichend ſo
iſt ſie etzliche Jahr hero theils wegen ihres ziemlichen Altero
welches obne dem eine ſtete Kranckheit iſt offt eben ſchwach und
unvermo�gend geweſen doch hat es ſich ie bißweilen et�
wao wieder gebeſſert daß ſie in die Kirche gehen ko�nnen biß ſie
den i2. Novembr. deeo verfloſſenen 16öſ8ſten Jahres durch einen
unverhofften ſchweren Kall die Treppen herunter den lincken
Arm entzwey gebrochen alſo daß ſie ſich nothwendig in die Cur
begeben und zu Fauſe Unba�ßligkeit halben bleiben mu�ſſen. dn
welchen zugeſchickten harten Creutze ſie mehr nichts als dieſes
böchlich beklaget daß ſie mit andern frommen Chriſten zum
Fauſe SOttes nicht wallen und daſelbſt ihre Andacht nicht wie
vormahls verrichten ko�nte doch hat ſie dem allergna�dgiſten Wil�
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len ihres lieben GEttte ſich u�brigens gantz gedultig ergeben und
an der Bnade gnu�gen laſſen daß ſie noch GEOttes Wort vor ſich
leſen bethen und ihre Andacht haben ko�nnen Gie ift aber end�
lich vergangenen n. Decembr. mit einen ja�hen Gchlag�zßluſſe hart
befa�llet und daher von Tagzu Tag ungeachtet an ko�ſtlichen Artz�
neyen ſo viel ihr beyzubringen/ nichts ermangelt an Krä�fften im�
mer ſchwa�cher worden: Jn weſſen Anhalten ſie denn wohl gemer�
cket daß Gie GOtt aus dieſem Jammerthale abfordern wolle
darum Gie denn auch ihren GOtt umb ein ſteliges Simeonis-
Gtu�ndlein zum o�fftern Hertz�einniglich gebethen auch andere
fromme Chriſten ſo wol zu hauſe alo in der Kirchen fu�r ſich zu
bitten ermahnet hat auch zur Zeit ihrer großen Wattigkeit un�
terſchiedliche Proben ihrerBereitſchafft zum Gterben undGtand�
bafftigkeit in der Bedult an ihr ſehen und ſpu�ren laſſen ſich des
beiligen Nachtmahls am i2. Decembr. Gonnabendos anda�chtig
und mitgebu�brender Ehrerbietung gebrauchet auch zum öfftern
mit vielen ſchönen Gpru�chen ihren Blauben auffgemuntert und
der unfehlbahren Erlangung der ewigen Geeligkeit ſich getro�ſtet
wie ſie denn in SOttesWort ſonderlich was die Haupt�Gpru�che
deſſelben anlanget dermaßen erfahren und beleſen geweſen daß
ihr faſt keiner angefangen wurde den ſie nicht von Wort zu
Wort auswendig gewuſt ha�tte und ob SGie nun wohl GOtt der
Allma�chtige mit einem was langen kager beleget da ſie gantzer
18. Wochen faſt auff einer Gtelle gelegen hat Gie doch ibrem
lieben BOtt gedultig ſtille und in Gebeth und Geuffzen fleikig
angehalten auch in ihrer böchſten Gchwachheit das hochheilige
Abendmahl z3. Wochen vor ihrem Ende noch einmahl begehret
welches ihr auchdurch ihren FertenBeicht-Matergereichetworden
worauff denn endlich der allgewaltige GEtt ihr ſehnliches Ver�
langen in Znaden erho�ret und Gie verfloſſenen Donnerſtag
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war oe� iste ditſes lauffenden Konats Martii, Abends drey Bier�
tet auff o. Uhr ſanfft und ſtille ohne einige verſpu�hrte Un�
gebehrde/ bey guten Berftande den er ihr iederzeit gego�nnet
mitten unter dem Brebeth der Umſtehenden von dieſer Jam—
mer-Weilt ſeeliglich zu ſich in ſein ewiges Freuden-Veich genom�
men und der Seelen nach verſetzet da ſie ihr wohlgefu�hrtes
Alter in dieſer Welt GOtt Gob gebracht hat auff 74. Fahr
9. Monat 1. Tag.
Ser gana�dige und barmhertzlqge GOtt/ der unſere ſtel. Frau

MitGchweſterdurth mancherley Tru�bſal undUngemachwunder
lich doch ſetlig gefu�hret hat verleihe nunmthr dem abgeſtelten
Co�rper welchen wir ietzo der Erden darvon er genommeniſt
wiederum anvertrauen wollen eine ſanffte und ſtille Vuhe und
an ſenen großen Tage eine fröliche Aufferftehung zu dem ewigen
Eeben. Ergpicke inmittelſt die theure� erlo�ſete Geele in ſeinkr
Band. TDro�ſte auch durch ſeinen heiligen guten Griſt die hertz
lich-betru�bten Kinder ſampt denen geliebten Dhrigen: behu�te
ſie fernerweit nach ſeintn gna�digen Wohlgefallen vor allen Un�
glu�cke und Trauer Pallen: vergelte ihnen alle an ihrer alten
unvermögenden Frau Krutter erwleſene Liebe und Treur und
brinqe uns dermahleins an den Set der ewig:beſta�ndigen Freu�
de und Wonne wiederum mit Jauchzen und zßrolocken zuſam�
men! Melches alles denn nebenſt Einſchlieſſung der Noth der
gantzen Lhriſtenheit wir von unſern frommen GOtt erbit�

ten wollen in einen anda�chtigen gla�nbigen
Water unſer.
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